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Der Haushaltsplan des candkresies Wiesbaden
?üc das Rechnungsjahr1921 ist von dem Kreistage
wie folgt festgestellt worden:_ _

Titel Einnahme
Jt-  ^

B. Ausgabe
A ■ 4

1«15 515
,10 00  '

3 808

60

41

19 997 | 30

1-25

37 200

50
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7 verlrehrsanlagen,
8. wohlfahrisamt,

Fürsorgewesen und
Wohllcingkeit ,

ll.Uoch Wohlfahrisamt
Krantienwesen und
Gesundheitsi.flege

IN poilzeimrwaitung
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Wiesbaden, den 15. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

J .-Nr. II . 1755/1.

Nr. 417.

I . V. S che f f l e r.

Bekanntmachung.
Bürgermeister Karl Weiß II . in Kloppenhe.m

ist anstelle des verstorbenen Ortsgerichtsvorstehers
Kleber zum Ortsgerichtsvorsteherdes Ortsgerichts
Äioppenheim ernannt worden.

Wiesbaden, den 29. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

JDr . II . 1939/1. I . V. Schefsle r.

Bewegung die Zeit sür gekommen, in der die Ziele,
nicht mehr verschleiert zu werden brauchen, soiidern|
offen bekannt werden dürfen. Die Reichsregierung
wird von dieser Bewegung als ein Klüngel un-
ahiger, schwächlicheru. undeutscher Palititer darge-
tcllh deren Beseitigung patriotische Pflicht sei. Neben
und'in den Parteien, die in parlamentarischer Oppo-
ition stehen, gewinnen in letzter Zeit Organisatio¬
nen Vereine, Gruppen und Persönlichkeiten an Be-
deulung. die aus Hatz gegen die demokratisch-repu¬
blikanische Staatssorm offen zur Verachtung der
Verfassung und Uebertretnng der Gesetze auffordern.
Die Not des Vaterlande macht es zur doppelten
Pflicht, mit harter Han̂ diefem Treiben teils ge¬
wissenloser, teils verblcndeier Elemente entgegenzu¬
treten. Ein schwerer Winter steht Deutschland be¬
vor. Noch lasten auf uns die schweren und drucken¬
den Folgen des verlorenen Krieges. >̂ioch ist Ober¬
schlesien dem Reiche nicht gesichert, « eine Rettung,
für welche die Regierung seit Monaten zah und nick/
aussichtslos kämpft, kann durch den offenen :irw-
bruch innerer Zwistigkeiten in Frage gestellt̂ wer¬
den. Der politische Kredit des Deutschen Reiches
darf nicht erschüttert werden in einem Augenblick,
wo wir den Anspruch auf Oberschlesien aus die
Grundsätze der Demokratie- begründen. Ebenso¬
wenig kann es geduldet werden, bah durch politifc-.e
Unruhen die Wirtschaftskraft Deutschlands ge¬
schwächt wird, die zur Abtragung der schweren uns
auserlegten Lasten auss Höchste angespannt werden
muß. Nur durch dauernde ungestörte Arbeit kann
es gelingen, Reich und Volk über die schweren Zei¬
ten hinwegzuführen, in denen Teuerung und steuer¬
liche Höchstleistungnebeneinander hergehen. In
dieser Lage des Vaterlandes Verfassung und Gesetze
antasten oder verächtlich machen, heißt crne zweite,
in Wahrheit erst vernichtende Niederlage und da¬
mit den Zerfall des Reiches vorbeeeilem

Die Reichsregierungist deshalb entschlossen, das
zu tun, was die Zeitumstände und die Provokatio¬
nen der Gegner der Verfassung gebieterisch erhei-
chen. Die Verfassung, welche die demokratischen

Forderungen der Freiheit der Presse, Vereine und
Versammlungen verwirklicht, gewährt zugleich die
Möglichkeit, diese Freiheiten zu beschränken, wenn
ie zur Beseitigung der Verfassung selbst und Frei¬
heit schlechthin mißbraucht werden. Bon dieser Be¬
fugnis, die dem Reichspräsidenten zusteht, wird
durch den folgenden Erlaß Gebrauch gemacht. Die
Regierung hofft und ist überzeugt, daß alle recht
lich denkenden und zum Wiederaufbau des Vater¬
landes willigen Deutschen hinter sie treten und mit
ihr zum Schutze der Verfassung und er Gesetze zu-
ammenwirken. Sie wird mit unerbittlicher Strenge
qeaen jede Auflehnung oorgehen und fordert alle
Organe des Reiches und der Länder in völliger Un¬
parteilichkeit und ohne Ansehen der Person auf, der
Verordnung rücksichtslos Geltung zu verschaffen.

Die Reichsregierung, gez. Dr. W i r t h.

8 4. Versammlungen,
0 cn ^ /uf 3 üge unifturAaebunflen

Nr. 418.
Bekanntmachung.

r. Maurer Heinrich Hofmann aus Igstadt
« , Km 7 « s » L - « !. »> — • »
eidicst worden.

"Wiesbaden, den 26. August 1021.
Der Vorsitzende des Krersausschufses.

J .'V. S ch« f fl er . _

Nichtamiücher Teil.
'Ni - -

AM?Der MMWA
wb. Berlin,  29 . August. Schon seit geraumer

Zeit erfüllt es die Reichsregierung m>t B-sorgm-'
daß die öffentlichen Sitten in Deutschland »nmer
Mehr in Verfall geraten und die Grundlagen
Reich und Staat zu erschüttern drohen Sn « n°r
Zeit, mg alle Kräfte der Nation daran gesetzt werden
Müßten, die moralischen, sozialen und j
Helfen Schäden des Krieges zu bei°>t'gen. n. >
Zügellose Agi.chtion immer offener ans We ,

unj ,!- - >»-»-» « “ T V.
groben, auf benen iul' ber Neu an meiriie
Reiches erheben soll. Die Sprache er n ■
diesen unheilvollen Bestrebungend'-nt

Tag zu Tag eindeutiger, sie^ datẑ e PiE 9-
wissenloser Eleniente«nd Dn-pp̂ ' Ordnung
samen Umsturz der versaI Volkes getragen
betreiben, u, weitere Kreste■*> gorm miri
werden sollen. Offen und ^ Ge-

s°^ en Organen un Ward aus-
walttaten an politischen Gegner t a « ... tzjNer
gefordert. Augenscheinlich halten d.e vuhrer dieser

in Fällen von Artikel 123 der Reichsverfassung
verboten werden, wenn die Besorgnis begründet
iit daß in Versammlungen usw. Erörterungen
stattfinÄen, die zur gewaltsamen Aeniderung
oder Beseitigung ster Verfassung oder der ver-
sassungsmnßigen Einrichtungen des Reichs oder
eines seiner Üäilder, zu Gewalttaten gegen die
Vertreter der republikanisch-demokratifchen
Staatsfarm , zum Ungehorsam gegen Gesetze
oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen
innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffene Anord-
niinaen der verfassungsmäßigen Behörden auf-
reilen» solche Handlungen billigeit oder verherr-
licben oder die verfassungsmäßigen Organe oder
Einrichtungen des Staates in einer den inneren
Frieden des Staates gefährdenden Weste ver¬
ächtlich machen. Zuständig für den Ausspruch
des Verbots ist der Reichsmunster des Innern,
der zum Vollzüge die notwendigen Vorschriften
erIn '8' 5 Wer eine nach 8 1 verbotene Ver¬
sammlung usw. veranstaltet oder in einer sol¬
chen Versammlung usw als Redner auftritt
wird mit einer Geldstrafe dis zu 500 000 Mar!
,,nd mit Gefängnis nicht unter entern Monat,
wer an einer solchen verbotenen Versammlung
teilnimmt mit einer «Geldstrafe bis zu 100000
Mart und mit Gefängnis dder mit einer dieser
Strafen oê rach zzevbot nach 881 und 4
!!nd Beschlagnahme nach 8 2 ist Beschrverde an
wip Ausschuß zulässig; die Bescyweroe hat keine
m-fschiebende Wirkung. Die Mitglieder des
Ausschusses und ihre Stellvertreter mahlt der
Reichsvat aus seiner Mitte . Der Ausschuß ent-
fcheidet in der Besetzung von 7 Mitgliedern , die
riach eigener freier Ueberzeugung ertennen . Den
Vorsitz im Ausschuß führt ohne Stmrmrecht der
Rc' chsiuinisler des Innern oder der von ih n
l / f mmte Stellvertreter . Die Beschwebde ist
de m Reichsminister des Innern emzureichen.

sie falls er ihr nicht stattgibt, dem Ausschuß

r fftlÄ tritt mit dem Xa9.

Reichspräsident gez. E b e r t.
Reichskanzler, gez. Dr. W i r t h.

LK 'WWW.

-pai-lin 29 August. Auf Grund des Arti¬
kels 48 der Verfassung des Deutschen Reichst' iiitd rnr Wiederherstellung der ofsentlichen
Sicherheit ustd Ordnung für das Reichsgebiet
folgendes verordnet : . . ,,

8 1 Periodische Druckschriften,
^nf>n1+ 3iir aemalksamen Aenderung oder

Beseitigung der Verfass,!ng oder veilassungs-
mäßrqer Einrichtungen des Reichs oder emes
Mer Länder , zu Gewalttaten gegen die B r

Ireter der repüblikarüsch-dennokrastscken Staats¬
onn , zum Ungehorsam kiesien die Gesetze oderrechtsgültige Verordnungen oder gegen me
innerhalb ihrer Zuständigkeit getrosfenen An-
ardnungen der verfassungsmäßigen Bölmstden
auffordert oder anreizt , können für dre Dauernia ui 14 Tagen verboten werden. Gleiches
gilt periodische Druckschriftenderen Inhalt
die Billigung oder^ chie Verherrlichung Jold )̂hio williaunQ 00 er diu 1
Handlungen darstellt oder die verfassungsmaß.-

lägstä  sS ? | t "iSi
s^ ? anoeb ich neue perBdtsche Druckschnst, die

j&dte » ff ÄS«
dec/Jnneni , der zum Vollzüge die notwendigen
Vorschnften jerläßt. ^ ^^ ^ m c von Druck-

nK -M - « JH ? R -ich-l

SHsssä«
!bio Voraussetzung des Verbots nach 8 1 Alf.  •

erfiiUtb eine nQC'1 § 1 verbotene Druck-
icbrtft herausgibt , verlegt, druckt oder verbrerte,
wird mit einer Geldstrafe von 500 000 Mark,
mit Gefängnis oder mit .einer dieser Strafen be¬
straft.

Die deutsche Tlntwort zur teilweisen Aus
Hebung der ..SanMonen.

Berlin.  27 . August. Der deutsche Geschäfts-
trüger in Paris . Botschaftsrat v. Hoesch, hat dem
französischen MinisterpräsidentenBnand als Vor
itzenden des Obersten Rates am 26. ds. Mts. als

Antwort auf die Mitteilung Briands über die Auf-
Hebung der Sanktionen eine Note überreichen lassen,
ln der sie ihr Bedauern ausdrückt, daß die von ihr
als völkerrechtswidrig bezelchneten Sanktionen mcht
restlos anfgehoben werden sollen. Mit der Etnricy
juna einer Kontrollstelle über die deutsche Ein- uiid
Ausfuhr in, besetzten Gebiet erklärt sie sich einver¬
standen, trotzdem keine Abmachung sie hierzu ver-
Dflidiie Sie knüpft aber dieses Zugeständnis an
die Voraussetzung, daß das alliierte Organ sich bei
einer auf das besetzte Gebiet beschränkten Tätigkeit
jeder Einmischungin die deutschê ekutwe enthal-en wird. Die deutsche Regierung glaubt, daß die
Frage nur in Form einer wechselseitigen Verstandi-
auna zwischen der deutschen Regierung,und de» Re¬
che m gm der beteiligten alliierten Machte geregelt
werden, kann. Demnach würde also auch btc Ein¬
führung der zu vereinbarenden Regelung un be-
etzten Gebiet der deutschen Regierung zufaUen. so-

daß eine Verordnung der interalliierten Rheinland-
kommission nicht in Frage käme. $*74*

Sum Schluß spricht die Note nochmals die feste
Erwartung aus. daß auch die militärischen Zevangs-
maßnahineii alsbald aufgehoben und „die neube-
letzten Gebiete von der druckenden Last der Be¬
setzung und des militärischen Regimes befreit
werden.

Allmähliche Beruhigung in Oberfchlesien.
Oppeln.  Die Lage >» Oberschlesien beruhigt

sich immer mehr. Der polnisch llestnnte Oberfch e-
sier hat tatsächlich eingcsehen,, wie wenig Gutes
Kongreßpolen bieten kann. Hier wirken au h
sonders die Nachrichten über den gropen Streik im
W .vaer Siortibot und Westpommerellen, d>e selbst
de» emfachste» Leuten den Ernst der Lagê m
Polen zeigen. Nur ganz wenige weiy-rote istag-
aen sind noch zu sehen. Di- Mitglieder der Gc-
meindowachen, die ja im Kreise Rybnil durchweg
ans Polen bestehen, haben chr anmaßendes Wesen
aufgegeben. Eine nächtliche Fahrt durch den Äre,°
Rybnik bietet keine Gefahr mehr. An der Grenze
nack Polen zu ist cs noch etwas gefahrnch, da sich
dort der Rest der Insurgenten b-sindet und auch
kongreßpolnische Truppen vorhanden sind.

Allaemein ist die Enttäu chung der Deiitschen.
die nach der Liquidierung des letzten Ausstandes
weite Kreise zog. gewichen und man eryosst,zuver-
sichtlich ein günstiges Ergebnis über das Schicksal
Oberschlcsiens von der Völkerbundstagung.

Deutschland beruhige, daß es anlanae zu arbeiten
und daß die Arbeiler niedriaere Lödne und Ueber-
ftiinden annehmen in einem vatriotilche» Gefühl,
die Entschädigungenabzubezahien. kämen die Be¬
richte der heutigen Morgenpressevon ihren Korre¬
spondenten in Berlin , -worin es heißt, daß die innere
Lage in Deutschland voller Gefahren und Schwierig-
teiten fei, wie ein Chock. Das liberale Blatt hofft,
daß sich Wirt!, der Lage gewachsen zeigen werde,
ieht jedoch die große Schwierlakeit des deuijchen

Reichskanzlersein, da er notaedrunaen der Ex¬
ponent einer Politik lei. die vollkommen unoolks-
tümlich sein müsse. Wirth habe die Reparations-
bcdingungen der Alliierten angenommen und fei ge¬
rade daran, allen Klaffen in Deutlckland schwer
lastende Steuern aufzuerleae». Dies werde von
den reaktionären Demagogen skrupellos ausgenützt,
die die Regierung beschuldigten, sie den Alliierten
ausgeliefert zu haben -und den «ntailtiaen Ruin des
deutschen Volkes zu verursachen. Die Reparaiions-
zahiungen hätten den Sturz der Mark herbel-ge-
»ührt. ' Die Preise in Deutschland würden dadurch
hochgetrieben, dies führe zu neuen Slrbeiterunrnhen
und zur Forderung nach höheren Löhnen. Nlir eine
ehr -geschickte und fähige Regierung könne sich unter
all diesen Schwierigkeitenbehaupten. ..Westmmster
Gazette" fährt fort: Die Alliierten seien von An-
nng an gewarnt worden, daß, wenn sie die deutsche
Regierung zu hart träfen, sie in ihren Händen zu¬
sammenbrechenkönne, und -die Alliierten müßten
sich diese Warnung, wenn auch spät, lebt z» Herzen
nehmen. Eine gemüßigte Politik der Alliierten, die
sich zum Ziel gesetzt haben-würde, die demokratischen
Kräfte in Deut/chlanü zu konsolidieren und den Mili¬
taristen allen Grund sür die Erneuerung ihrer
Tätigkeit zu nehmen, würde sich „Westminster
Gazette" zufolge den Alliierten in den letzten drei
L-ahren reichlich bezahlt gemacht und zuletzt die
Bürgschaften für ein friedliches Europa verfchafst
haben. Die lange Verzögerung jedoch, das Bestehen
auf unmöglichen Forderungen, die neuen Sankti¬
onen und die unaufhörlichen Nadelstiche während
der letzten Jahre hätten die an und für sich schon
großen Schwierigkeiten der republikanischendeut¬
schen Regierung ungeheuer vermehrt und den Feuer-
sressern-genügend Grund zu der Behauptung ge¬
geben, daß ein entwafsnetes, nicht militärisches
Deutschland von seinen Nachbarn keine Gnade er¬
warten könne. Leider sei es zu spät, um alle Scha¬
den, die angerichtet seien, wieder gut zu machen.
Die Alliierten würden jedoch hoffentlich ,etzt er¬
kennen, daß sie die Pflicht hätten, alles zu tun, was
in ihrer Macht stehe, um den Schaden nicht noch
größer werden zu lassen. Wirth sei — -wie allge¬
mein -anerkannt werde — ein ehrlicher und fähiger
Mann, der unter unglaublich schwierigen Umstan¬
den sein Bestes tue. Wenn die Regierung Wirth
gehen würde, dann würde wahrscheinlich eine neue
lanae Periode der Verwirrung für Deutschi-and und
die Alliierten anbrechen. Es sei daher Pflicht der
Alliierten, Wirth nicht durch unmögliche Hwrderun-
qen in den Abgrund zu stürzen. Wahricheinlich habe
Wirth nichts bei seinen Landsleuten größere,!
Schaden zugefügt, als daß es ihm nickt aelungen sei,
als er die Forderungen annahm, die Aufhebung der
Sanktionen zu erreichen. Dies habe ihn der Be¬
schuldigung ausgesetzt, daß er sich unterworfen habe,
ohne den -einzigen Vorteil zu erlangen, den Deutsch-
fand direkterweiseerwarten konnte. „Westminster
Gazette" erklärt, es sei im Interesse der Alliierten
sowohl ais auch im Interesse Deutlchlands, zu wün¬
schen, daß die Sanktionen sobald wie mllalich aufge¬
hoben würden. Sem vernünftiger Mann könne da¬
ran zweifeln, daß der Friede und geregelte Ber-
häiinisfe in Deutschland sür ganz Europa notwendig
seien. Die Schaffung eines stabilen Deuifchlands
und die Hilfeleistung'an Rußland müßten ,etzt die
beiden Hauptziele der europäiicken Dolitit sein.

Eine englische Stimme über die
Lage ln Denischland.

dz (ionbnn,  29 . Au-ault.' Die ..Westminster
Gazette" schreibt in einem Leitartikel zur kritischen
"ar  in Deutschland: Nachdem man in den tetzien
Woche, Verichie darüber erbalten habe, daß sich

in BtWnB des ÜMiiiKots.
dz Paris,  30 . August. Amtl-ch wird aus

Genf gemeldet: Der Aölkerbundsrathat beschlossen,
die ihm vom Obersten Rat anoerlrau'e Aufgabe zu
übernehmen. Die Entscheidung wurde srsort
Briand als dem Vorsitzendendes Obersten Rates
mitgeteilt. Die nächste Sitzung des Völkerbunds-
rates findet am Donnerstag, den 1. September,
nachmittags statt. Aus oen Verhandlungen toirb
bekannt, daß Graf Jfhij in einer Rare vom 24.
August mitgetellt hat. daß sich in der Sitzung des
Obersten Rates vom 12. Auguit ;cbc der im Ober¬
sten Rat vertretenen Regierungen im Laufe der Be-
raiungen feierlich verpflichtet habe, die Lösung, die
durch den Böikerbundsrat empfohi-.n werde, anzu-
nehmen.

Die erste Sitzung des Völkerbundsrates.
Genf,  39 . August. Gestern nachmittag4 Uhr

wurde die Sitzung des Völkerbundsrates eröffnet.
Sämtliche Mitglieder des Rats waren anwesend.
Der Präsident Äshis ergriff sofort das Wort und be¬
gann die Verlesung seines Berichtes über Ober-
fchiesien. Der Vortrag wurde von den Anwesenden
mit großer Aufmerksamkeit ausgenommen. Trotz der
Wichtigkeit hat die e-'De Sitzung nur eine breioicrtnl
Stunde gedauert. ! hij setzte die oberschlesische
Frage auseinander : ad erinnerte an die Bedingun¬
gen, unter welchen die Abstimmung ftattsand. Er
entwickelte alsdann die verschiedenen Punkte, über
die der Rat enischeiden soll. Aus seinen Antrag be¬
schloß der Rat einstimmig, die Regelung der ober¬
schlesischen Frage zu übernehmen. Es handle sich
'licht darum, in einem Konflikt zwischen zwei Mäch¬
ten als Schiedsrichter zu entscheiden, sondern um
dem Obersten Rat eine präzise Antwort aus drei von
ihm gestellte Fragen zu geben. Infolgedessen wird



cs vielleicht nicht nötig sein, die Vertreter Deutsch¬
lands und Polens zu vernehmen . Der Völkerbunds¬
rat ernannte alsdann einstimmig Kwo, den Botschaf¬
ter Chinas ln London, zum Präsidenten für die
Tagung des Rates , die Mittwoch beginnen soll.
Heute Dienstag findet keine Sitzung statt.

Genf,  29 . August. Der Vorsitzende des Böl-
kerbundsratcs , Baron Jfchii, erklärte Pressevertre¬
tern gegenüber, daß sein Bericht über die obcrschle-
sische Frage sich auf eine Darstellung der vom Ober¬
sten Rat festgestellten Schwierigkeiten beschränken
und keineswegs eine Lösung vorschlagen -werde,
lieber diese Frage -wird der Völkerbundsrat später
in voller Freiheit entschließen. Soviel ersichtlich ist
sind auch von Autoren des Völkerbundes bisher
keinerlei Mitteilungen über die voraussichtliche
Lösung -des oberschlesischen Problems erfolgt. Da¬
nach darf man annehmen, daß es sich bei den Genfer
Meldungen in einem Teile der ausländischen, speziell
der französischenPresse, über die in Aussicht ge¬
nommenen verschiedenen Methoden und Kombina¬
tionen handelt. Das dürfte auch für gewisse aus
Genf datierte Veröffentlichungen gelten, die von
einem Kompromiß im Sinne der Sforzaiinie zu be¬
richten wissen.

Bismarcks dritter Band freigegeben.
Stuttgart,  29 . August. Wie die „Telegr.-

Union" von zuständiger Seite erfährt , hat Kaiser
Wilhelm unter Verzicht auf den jüngst noch vom
Kammergericht anerkannten urheberrechtlichen
Schutz den Abdruck der von ihm und Kaiser Fried¬
rich verfaßten Briefe in dem im Verl . Cotta erschei¬
nenden dritten Bande von „Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen " gestattet. Er hat sich bei die¬
sem Entschluß von dem Gedanken leiten lassen, daß
Bismarcks Werke dem deutschen Volke nunmehr
nicht länger vorcnthalten bleiben sollen. Der Ver¬
lag Cotta hat eine namhafte Summe für vom Kai¬
ser zu bestimmende wohltätige Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt. Es ist für die gesamte Oeffentiich-
keit jeder Parteirichtung sehr erfreulich, daß der
langwierige Streit auf diese Weise bcigelegt wor¬
den ist.

Sie MWW aalm  Sitter
E« MS.

dz O f f enburg , 29 . August. Zum Mord¬
anschlag auf Erzbergcr erhält die „Osfenburger
Zeitung " von zuverlässiger Seite noch folgende Mit¬
teilungen : Beide Täter gingen in io geringer Ent¬
fernung hinter den beiden Abgeordneten her, -daß
man sie für die Söhne -der beiden Herren hielt.
Zwei Kopfschüsse wirkten bei Erzberger tödlich:
ein Schuß ging in die Brust , drei weitere Schüsse
gingen rechts und links von oben nach unten in die
Schulter ; ein weiterer Schuß ging durch den Bauch.
Es wird berichtet, daß die beiden Täter wiederholt
an der Wohnung Erzbergers vorübecaeaangen sind.
Sie wurden unmittelbar , oevor fie am Freitag
morgen in den Wald gingen, geienen. Die ange¬
setzten Polizeihunde führten auf die Svur der Täter,
so'daß die Fluchtrichtunq feststen!. Das ganze Knie¬
bis-Gebiet ist von badischer und württembergischer
Polizei umstellt. Seit heute morgen ist auch Ber¬
liner Kriminalpolizei hier :äkia. Es isi anzunehmen,
daß die Täter mit allen modern-:., Mitteln für d,e
Flucht ausgerüstet find. De: ^Sektionsbefund der
Leiche -Erzbergers .stellte zwei Kovischiisse, einen
Brustschuß, Verletzung beider Lunaenilügci , einen
Schuß durch die iinken Oberiibenket und den Bauch
und zwei unerhebliche Schüsse feit.

dz Berlin,  30 . August. Wie das Berliner
Polizeipräsidium mitteilt , erstrecken sich die Ermitte¬
lungen zur Aufdeckung des Mordes an Erzbergcr
u. a. auch auf die Person des ehemaligen Fähnrichs
v. Hirschfeid, der wegen des früheren Attentats aus
Erzbergcr eine Gesängnisstraso von VA Jahren ver¬
büßen sollte, wegen angeblicher Krankheit aber am
27. April aus vier Monate aus dem Gefängnis be¬
urlaubt worden war . Da er am Samstag , den 27.
August, sich nicht im Gefängnis zur weiteren Ver¬
büßung seiner Strafe gemeldet hatte, nahm die Poli¬
zei Ermittelungen nach seinem Verbleib vor . Es
wurde sofort festaestettt, daß er sich mit seinen Eltern
in dem Dorfe Almrich bei Naumburg aujhaltcn
ollle. Nach einer Mitteilung des Naumburger Laud-

rats befanden sich aber in Almrich nur die Eitern
Hirschfeids, die von dem Verbleib ihres Sohnes seit
dem 9. August nichts zu wissen vorgaben . Da diese
Angaben unglaubwündig erschienen, zumal der Ber¬
liner Polizei' bekannt war , daß die Mutter Hirsch-
seids in den Plan des früheren Attentats ihres
Sohnes eingeweiht war , sind vorgestern Beamte
nach Almrich entsandt worden , um die Eltern Hirsch¬
felds dem Berliner Polizeipräsidium zur sofortigen
Vernehmung vorzuführen.

Sie Sache nachw Sötte gnltrgets.
Berlin . In der Mordsache Erzberger nahm die

Abteilung In. des Berliner Polizeipräsidiums we¬
gen des Verdachtes der Täterschaft zwei junge
Leute fest,  namens T . und W. Nach der be¬
stimmten Bekundung einer Zeugin soll W. am Sonn¬
abend nach der Tat in einem Berliner Kino sichtlich
zusammengcschreckt fein, ais durch die Presse irrtüm¬
lich die Nochiicht von der Festnahme der Mörder-
Erzbergers bekamttgegeben wurde . Auf die Frage
der Zeugin , ob W. 'denn den Mörder kenne, habe
-dieser feinen Freund T . als einen der Schuldigen
genannt . Nach den sofort vorgenoinmen-eri polizei¬
lichen Ermittlungen .war T. in der für -die Aussiih-
rilng der Tat in Betracht kommenden Zeit , nämlich
vom 19. bis zu», 28. August, von Berlin abwesend.
Auch W. weilte vom 28. bis zum 27. August fern
von Berlin . Beide Personen traten einen Alibibe¬
weis an, der ihnen auch gelang, sodaß sie wieder
entlassen morden sind. — Der ehemalige F ä h n r i ch
O r t w i g H >r schf e ld hat sich im Laufe des
Montags auf den, Polizeipräsidium eingefunden
und ist dort sofort eingehend zur Mordsache Erzber¬
ger gehört worden . Nach seiner Beurlaubung aus
dem Strafgefängnis am 27. April ds . Hs. hielt er
sich Ende Juni in Calmbach an der Enz auf. Am
Tage der Mordtat will er sich ununterbrochen in
Calmbach aufqehalten haben und von dort am 29.
August nach Weimar abgefahren sein. Calmbach
liegt nur etwa 35 Klm. vom Tatorte entfernt . Die
Beschreibung. die von Augenzeugen über einen in
Griesbach erkannten Täter gegeben wird , trifft aus
Hirschfeld zu. Unter diesen Umstände» ist Hirsch¬
feld vorläufig in Hast behacken worden, umsomehr,
a!s auch die ' auswärtige Polizeibehörde den Ber-
dachi der Tnierfchaft des Genannten geäußert hat.

Stuttgart,  30 . Llugust. Kardmalstaais
fekretär Gaspari sandte im Aufträge des Pabstes
folgendes Telegramm an Frau Erzberger : Der hl.

Vater nimmt ob des ruchlose» Mordes au deni vor-
trefflichen Manns , der von so herzlicher Liebe für
die katholische Kirche erglühte, herzlichen Anteil und
bittet Goir inständig, daß dessen Seele -das ewige
Licht aufleuchten [affen möge. Er erteilt Dir und
Deinem Töchterchen in Liebe den apostolischen
Segen , welcher Dir in Deinem Leid ein unendlicher
Trost -sein möge.

Schuh der
Berlin , 30. August. Die Abendblätter bringen

eine Kundgebung der Deutschen demo¬
kratischen Partei,  in der es heißt: Die ver¬
brecherische Hetze, die seit anderthalb Jahren gegen
die deutsche Republik und die deutsche Demokratie
von rechts und links betrieben wird, hat zu furcht¬
baren Folgen geführt, die jeder verantwortungs¬
bewußte Politiker voraussah . Die politische Kurzsich¬
tigkeit weiter Kreise erleichterte den Desperado-
Politikern ihre Geschäfte. Die Deutsche demokratische
Partei ist berufen, alle Volksgenossen in Treue zur
Republik, zur Demokratie und zur Verfassung zu-
sammenzuführen. Davon hängt die Gesundung
Deutschlands ab. Eine geschlossene Front alter Ver-
fassungsfrcundc ist im ganzen Lande mit den beiden
anderen Regierungsparteien zu bilden. Wir treten
mit voller Kraft hinter die verfassungsmäßige Re¬
gierung . . ...

Verordnung über das llniformlragen.
Berlin.  30 . August. Auf Grund des Ar¬

tikels 84 der Reichsverfassung ordnete der Reichs¬
präsident zur Wiederherstellung der öffenilicheu
Sicherheit und Ordnung für das Reichsgebiet an:
Zum unbeschränkten Träger » von Mili-
t ä r u n i f o r m sind nur die Angehörigen der Wehr¬
macht berechtigt. Ehemalige Angehörige der be¬
waffneten Macht, denen die Berechtigung zum Tra¬
gen der Militäruniform verliehen wurde, dürfen
hiervon bis auf weiteres nur aus besonderen An¬
lässen Gebrauch machen, die -der Reichskanzler be¬
stimmen wird : Zuwiderhandlungen werden mit
einer Geidstrase von 500 bis 10 000 Mark bestraft
und haben den Verlust der Berechtigung des Tra¬
gens der Uniform zur Folge. Wer Wilitäruniform
trägt , ohne daß ihm die Berechtigung hierfür ver¬
liehen ist oder nachdem er dieser Berechtigung gemäß
Absatz 1 verlustig gegangen ist, wird mit Gefängnis
nicht unter einem Monat bestraft.

Zeikungsverbotc.
Berlin,  30 . August. Auf Grund der Ver¬

ordnung des Reichspräsidenten vom 29. August ver¬
bot der Rcichsminister des Innern -das Erscheinen
folgender Zeitungen auf 14 Tage : Das „Deutsche
Abendblatt (8 Uhr-Ausgabe des „Deutschen Tage¬
blattes ") Berlin , das „Deutsche Tageblatt ", „Deutsche
Zeitung ". Berlin , das „Deutsche Wochenblatt", Ber¬
lin-Friedenau , das „Spandauer Tageblatt ", Span¬
dau, „M-iesbachcr Anzeiger", Miesbach (Ober¬
bayern ). „Völkischer Beobachter", „Völkisches Tage¬
blatt ", Spandau , „Münchener Beobachter", Mün¬
chen, „Süddeutsche Zeitung ", Stuttgart , „Hambur¬
ger Warte ", Hamburg.
Amerika und das beschlagnahmte deutsche

Eigentum.
Paris , 30. August. Die „Chicago '"Tribüne"

meldet aus Washington : Der Verwalter des deut¬
schen Eigentums in Amerika, Miller , erklärte, daß
Deutschland für olle auf der „Lnsitania " verloren ge¬
gangenen Leben bezahlen und alle anderen An¬
sprüche der Vereinigien Staaten von Amerika und
amerikanischer Bürger für Kriegsverluste befriedi¬
gen müsse, bevor von der ameriiamschcri Regierung
das beschlaguahmie deutsche Eigentum zurücker¬
stattet werde.

älemt  MkkmlNMM.
dz Berlin . Reichskanzler Dr. Wirth hat sich

Dienstag abend zur Beisetzung Erzbergers nach
Biberach begeben.

dz Paris . .Nach einer Havasmeldung aus
Toulon ist dort ein Russe, wegen Verdachts der
Propaganda unter den Mairosen verhastet worden.

Bukarest. Bukarester Blätter .melden, daß die
rumänische Regierung - ein Angebot Deutschlands
auf Lieferung von Lokomotiven, im Werle von 450
Millionen Lei, auf Rechnung der Generalbank¬
noten angenommen habe.

Budapest. Der Friedeusvertrag zwischen Un¬
garn und den Vereinigten Staaten wurde Montag
unterzeichnet.

Rem Pork. Der „New Iorker Herold" meldet
aus Washington, daß schon Besprechung. » zwischen
den Vereinigten Staaten und den Alliierten über
die Zurückziehung der amerikanischen Truppen vom
Rheine sialigefunden haben.

Die Hilfsaktion für Rußland.
Paris,  30 . August. Wie der amerikanische

Delegierte in der internationaien Unterstützungs¬
kommissinn für Rußland mitteilt , beabsichtigt das
Hooverhilfswerk sich streng auf die Unterstützung
von Kindern und Kranken zu beschränken. Es seien
scheu Hiissschiffe in Riga und Petersburg onge
kommen. Das Hiifswcrk werde die Verpflegung
von einer Million Kinder während -des Wintere
sicherstellen. Gegen etwaige Angriffe durch Hunger
gierige Menschenmassen würden die Hilsszüge nach
Abmachungen mit den Sowjets durch Truppen ge¬
schützt.

Einem Vertreter des „Figaro ' erklärte der
amerikanische Vertreter noch, daß »ach -dem, was er
wisse, die russischen Stabte weniger zu beklagen
wären . Für Geld bekomme inan dort alles - was
man wolle und wenn man auf den Wechselkurs
Rechnung nehme, weniger teuer als in Frankreich.

Amerikanische Kinderhilfe. Das Central Relief
Comitee bereitet gemeinsarn mit Amerikanern deut¬
scher Abstammung und Quäkern, einen neuen
Wcrbeseidzug vor, um für die Forisctzung der Kin
derspeisung in Deutschland drei Millionen Dolla:
unter den Deutsch-Amerikanern aufzubringen
Deutsch-Amerikaner aus dem Staate Connecticut
garantieren 56 000 Dollar bereits . Die Wohltätig
keitsbäzar-Vereinigung in Milwaukee erzielte einer
Reingewinn von 150 000 Dollar . Umverfitätspro
fessoren und Geistliche bereisen das Land, um eine
Bewegung zu organisieren . Offiziell wird da-
Itnternehnren im Oktober zu New Port in einer gro
ßeu Feier eröffnet. Der 6. Oktober wird als Jahres¬
tag der Landung der ersten deutschen Ansiedler (der
Pfälzer , die 1687 aus dem Schis) „Eoncord" unter-
Pastovius Führung nach Gcrsmantown kamen) vor
allen Deutsch-Amerikanern als deutscher Kindertac
gefeiert werden. Präsident Harding hat in einem
besonderen Schreibe!, das Unternehmen warm be¬
grüß ). .

Born klelliasiaHscheii krieMchanPlälj.
dz Paris,  30 . August. Amtlicher griechischer

Bericht vorn 28. August. Die Schlacht « irr Sakharia
dauert mit voller Wucht au.

Ein vereiielier Anschlag auf den
serbischen König.

Prag,  29 . August. Auf der Station Parkauy
wurde der 35jährige Serbe Jakob Dust unter dem
Verdacht verhaftet , einen Anschlag auf den serbi¬
schen König vorbereitet zu haben, der sich nach
Karlsbad begibt.

W « l.Mi B.lllüllll.
Hochheimer Lokal - Mchrichkem

* Sie I n v a l i d e n m a r ke n werden
teure  r . Durch das Reichsacseü vom 23. Juli ü. I.
sind die Beitrüge für die Invalidenversicherung für
Beitragszeiteu nach dem 1. Oktober d. I . bedeutend
erhöht worden. Statt der jsttiaen 5 Lohnklassen
gibt es dann 8 Klaffen. Die billiaite Jnvaliden-
niarke — Klasse A. — wird dann 3:50 Äk . kosten,
während der Preis einer Marke der buchsten Klaffe
— Klaffe H. — 12 Mk. beträgt . Für Beitragszeiteu
nach dem 1. Oktober d. I . dürfen die letzt gültigen
Marken nicht mehr verwendet werden : fie sind dann
ungültig . Etwa dann noch vorhandene -alte Marken
können bei den Markenvcrkauisstcllen der Post¬
ämter gegen neue gültige Marken umactauscht wer¬
den. Die Jnvaiidenmarken sind stets mit dem Sonn¬
tag — als Schlußtag der Worbe — tu entwerten.

* Das A b ä n d e r u n g s g e se tz zur Äu¬
gest e l l t e n v e r s i che r u n g vom 23. Juli 1921
bringt den Empfängern von Ruhegeld, Witwen - und
Waisenrenten mit Wirkung vom 1. Januar 1921
Beihilfen in Höhe von monatlich 70, 55 und 30 Jl,
soweit ihnen nicht eine Beibiife aus der Invaliden¬
versicherung nach dein Gesetz vorn 26. Dezember
1920 (Fassung vom 11. April 1921) zusteht. Die Bei¬
hilfen -werden von Amts wegen, ohne Antrag , ge¬
zahlt. Vom 1. August 1921 au beläuft sich ferner
die Versicherungsgrenze auf 30 000 Jl. Für Ver¬
sicherte mit mehr als 5000 Jl Jahresverdienst find
drei neue Beitragsklaffen gebildet worden : Klaffe K
bis 10 000 Jl mit einem monatlichen Beitrag von
33,20 Jl, L bis 15 000 Jl mit 40 Jl. M bis 30 000
-ll mit 48 Jl. Eine Befreiung von der eigenen Bei¬
tragsleistung auf Grund einer Lebensversicherung
sieht das Gesetz nicht vor, daacaen einige Ueber-
gangsbcstimmungen , z. B. Abkürzuna der Warte¬
zeit, Herabsetzung der Wartezeit bei den Hinter¬
bliebenenrenten, Befreiung -von der Versicherungs-
pflicht bei vollendetem 58. Lebensiabre und Bei¬
tragserstattung beim Tode des Versicherten. (K. Bz.)

* Fernsprechgebühren.  Um die Fcrn-
prechamomaten wieder in stärkerem Umfange beim
Publikum einzuführen, wird von der Reichspost¬
verwaltung ein neuer Weg eingeschlagen werden.
Da vom 1. Oktober ab ein Automaicn -Ortsgcspräch
50 Pfennig tostet, läßt die Postverwaiiung eigene
Münzen in größeren Mengen (mehrere Millionen)
mit besonders geeignetem Metall Herstellen. Diese
Fernsprechmünzen werden in erster Linie an den
Postschaltcrn, voraussichtlich aber auch an den
Eisenbahnschaltcrii, sowie in Zigarren - und ähn¬
lichen Geschäften verkauft werden. Zu wünschen
wäre, daß die Eisenbahnverwaliimg hinsichtlich der
Fahrkartenautoinalen den gleichen Weg cinschlagen
würde. 'Außer den Fernsprechautoniaten sollen noch
in allgemciil zugänglichen Geschäftsräumen von
Privaten „öffentliche Sprechstellen" eingerichtet
werden zur Ergänzung des Automatenbetriebes.
Die Inhaber solcher Hauptanschlüsse haben eine
monatliche Mindesteinnahme von ein Zwölftel der
in ihrem Ortsnetz geltenden Griiiidgebühr zuzüglich
10 Mark zu gewährleisten, also nicht im Voraus wie
gewöhnliche Teilnehmer zu zahlen, sowie jedermann
die Benutzung ihres Anschlusses gegen Zahlung von
50 Pfennig zu gestatten. Sie sind aber von der
Zahlung der Grundgebühr , der Einrichtungsgebühr
und des einmaligen Beitrages befreit.

* Turneri  f che s. Die feierliche Besitzer¬
greifung der Loieleyhochfiäche durch den Turngau-
Süd -Nassau, verbunden mit der Weihe der Krieger¬
gedenkstätte und dem -diesjährigen PolkStvetturnen
des- Gaues , steht nun für nächsten Sonntag , den 4.
September , bevor und zieht schon seit Wochen in
turnerischen Kreisen ihre Kreise. Zahlreich werden
die Jiinger Jahns nach der sagenumwobenen Höhe
wallen, um sich zu freuen an dem neuen Besitz, dort
nach langjähriger Unterbrechung den friedlichen
Wettkampf um den schlichten Eichenkranz wieder
auszunehmcn und den gefallenen Turnbrüdern ein
würdiges Denkmal zri weihen. Aber auch aus an¬
deren, nicht zur TurnMchaft zählenden Kreise»,
Dürften viele am Sonntag zur Lorelei) wandern:
lassen doch die getroffen a Vorbereitungen auf eine
erhebende Festlichkeit schneßen. Da sich die Einle¬
gung eines Sondcrzugcs am Vormittag nicht ermög¬
lichen ließ, können die Wetiurner .erst mit dem um
6.02 Uhr früh in Wiesbaden planmäßig abgehcnden
Zuge nach St . Goarshausen fahren . Das Wetinr-
nen im Fünfkampf der Männer beginnt vormittags
um 9 Uhr. De» anderen Teilnehmern bietet der um
7.05 Uhr, zur Not auch der um 9.53 Uhr früh in
Wiesbaden abgehende Zug Anschluß an den Weihe-

Die meisten Teilnehmer dürften den um 7.20
Uhr früh in Biebrich abgehenden Niederländer
Dampfer benutzen, der die Festmusik, Wiesbadener
Mufikverein, initbringt . Am Wciheakt, der um 1 Uhr
nachmittags beginnt-, beteiligen sich gesanglich die zu
gemeinsamem Vortrag vereinten Gesangsriegcn dc-r
Zauvcreine To . und Mio . Wiesbaden und Tgde.
Schicrstein, etwa 150 Sänger . Zwischen diesen ge-
anglichen Darbietungen schieben -sich Weihespruch,
Festrede, Weiherede, Kratrznieder-lsgunq, Begrüßung
ttirch die verschiedenen Vertreter -der Behörden und
Durnerschast und das Vaterlands -Gut Heil ein. All-
lemeine Freiübungen folgen, ihnen schließen sich
Wetturnen der Frauen und älteren Turner im Drci-
Ampf, Sonder - und Mannschaftskämpfe und Turn-
'picle an . Gleichzeitig werden vor dem Loreleygast¬
haus Gesang- und Musikvorträge -geboten. Mit der
au 6 'A Uhr erfolgenden Siegcrvcrkündigung schließt
üe Feier . Zur Rückfahrt steht neben den fahrplan¬
mäßigen Dampfern und Zügen ein Sonderzug zur
Verfügung, der um 7.40 Uhr abends in St . Goars-
)ansen absährt.

Wiesbaden . Aus dein dritten Stvckrvcrk eines
Hauses an der oberen Rheinstraße stürzte ein acht
hahre altes Kind auf die Straße aerade vor die Fuße
'iues eben vdrbeikoinmenden Brieiträ -aers . Das
>1lei»e hatte schwere Berletzunnen erlitten und kam
ms Krankenhaus.

— Mordversuch einer 15 iähri ge  n.
Wegen versuchten Giftmordes wurde von der Kri-
ninalpoiizei ein 15 Jahre altes Mädchen aus Wies¬
baden in Uniersuchungshasi genomuieu. Das Mäd-
hen stän-d bei einer hiesigen Herrschaft in Dieiisten
und halle aus Zorn darüber , daß, als ihr die Haus¬
frau befahl, ei» Paar schlecht gestapfte Strümpfe

.wieder auszutrennen , ihrer Herrschaft in den Abend-
ee Salzsäure gegosseu. Der Hatisberr bemerkie
zliicklicher-iveise gleich den imanaenelnnen Geschmack

,1es Tees und verhinderte , daß andere davon tran-
lken. Später wurde festgestellt, daß eine nicht ganz
'unbedeutende Menge von Salzsäure in dem Tee

vorhanden war . Als das junae Mädchen nach Ver¬
haftung gefragt wurde, wie es denn dazu komme,
wegen einer solchen Bagatelle die Herrschaft ums
Leben bringen zu wollen, antwortete sie, das sei
keineswegs ihre Absicht -gewesen, -iondern sie habe
nur ein vorübergehendes -Uebelbeiinden bei der
Hausfrau Hervorrufen wollen.

je Auf dem Monkagsmarkt standen zum Ver¬
kauf 207 Rinder , darunter 58 Ochsen, 26 Bullen und
123 Kühe und Färsen , 217 Kälber , 25 Schafe, 68
Schibvine. Bei allgemein ruhigem Geschäft wurde
der Auftrieb langsain geräumt . Die Preise zogen
gegenüber den Notierungen am letzten Donnerstag --
inmkt an, ausgenommen Bullen , Schafe und Kälber,,
und zwar je nach Qualität pro 100 Pfund Lebendge¬
wicht bei Ochsen 25—80 M ., bei Färsen und Kühen
25—75 M . und bei Schweinen 50 M.

sc. Was alles an den Schaltern der hiesigen
Post verloren wird. Das Fundsachenoerzeichnis in
der hiesigen Hauptpost verzeichnet u. a. folgende
gefundene Gegenstände: Ein Stück Brot , ein Fläsch¬
chen, ein Stoffhandschuh, ein Spazierstock, eine Geid-
tasche mit 25,25 M ., eine Uhr, eine Küchenschürze,
ein Küchenmesser, ein Teelöffel, 13.80 M . in Wert¬
zeichen, ein Taschentuch, ein Rosenkranz, zwei Diet¬
riche, eine Feile, eine Zange.

sc. Der Tagelöhner Heinrich Koch von hier, der
bei der Wach- und Schliehgesellschaftbeschäftigt ist,
hotte Quittungen in Höhe von 1771 Mart zum In¬
kasso erhalten . 1134.25 M . von den einkassierten
Geldern steckte er in feinen Geldbeute!. Dieses un¬
rechtmäßige Auffüllen seiner Börse brachte ihm voit
dem Dreimännergericht eine Gefängnisstrafe von
einem Monat ein.

wc Schierstein. Von seiten des Besatzungs-
kommandanten wird Beschwerde darüber geführt,
daß unreife Burschen sich in leßter Zeit darin ge¬
fallen, nächtlicherweile Zerstörunaen und Ver¬
wüstungen auf dem französischen Svort - und Ten¬
nis -Platz am Hafen vorzunehmen . So sei in einer
Nacht das zu Exerzierübunaen dienende Holzg-erüst:
zerbrochen un!d umgerissen worden . Zugleich wird
darauf hingewiesen, daß gegebenenfalls die Täter
schwere Strafen zu gewärtigen baden sowie ans die
Möglichkeit der Schließung des Plattes für Zivil¬
personen. — Der Beschluß des Gcmeindcvorstandes,
wonach das Waffergetd auf die Mieten verteilt wer¬
den sollte, ist auf Anordnuna des Regierungs¬
präsidenten wieder ausgehoben worden.

Schierstein. Ein Waldbrand war am Montag
nachmittag im hiesigen Walddistrikt ausgebrochen-
Zirka 200 Personen eilten auf den Brandplntz und
boten unter kräftiger 5) ilfe Frauensteiner Einwoh¬
ner dem verheerenden Element Einhalt . Das Feuer
war im Distrikt Bodenwnag , in der Nähe der
„Dicken Buch" entstanden und vernichtete 5—b
Morgen Fichtenschonung.

fp Weilbach. Bei der hiesiaen Kirchweih ivac
es bisher üblich, daß die jungen Burschen eine soge¬
nannte „Liebeslaube" errichteten, in der sie mit
ihren Freundinnen die Kirch,veihtaae verbrachten-
Das zur Laube erforderliche Baumaterial holten die
Kerbeburscheu zî esmA ^ aus ^dcn -aroßen Baun ' -
Pflanzungen ~ * «•- . Wasserwerks bei
Eddersheim . De. _ -urde entdeckt. Ob¬
wohl die Burschen f'
Schaden in Höhe von M |r ft
die Direktion des Wasser ^ * 1

ereil erklärten, den
zu erietten, ließ sich. . . W, _ auf nichts ein, son¬

dern übergab die Angeiegemefft der Staatsanwalt¬
schaft zur weiteren Verfolauna.

Hattersheim . Das Automobil des Kaufmanns
Sturm aus Frankfurt a. M. fuhr am Sonntaz
abend bei Hattersheim , nls cs einem entgcgcnkom-
menden Wagen «»»weichen wollte, gegen eins Tele«
graphenstange. Der Wagen n.uide beschädigt und
die Frau des Besitzers herausgeschleudert. Sie er¬
litt so schwere Verletzungen, daß sie nach kurzer Ze»
verstarb.

Geisenheim. Am 1. Sept . letzt die Maschinen-
sabrik Johonaisbcrg G. in b. H. (vormals Klein,
Forst u. Bahn ) aus ihr 75sähr'ges Bestehen zurück-
Die Gründer der Fabrik wären Der im Jahre 181»
zu Johannisberg geborene TtaschinenschlosserJob-
Klein und sein Freund Johann Forst , geboren 1811
zu Knlblinaen im Westerwald. Beide hätten sia!
aus ihren Wanderungen in Wien kennen gelernt,
wo sie in der DruckmaschinenfabrikHeibig ». Müller
als Monteure tätig waren . 1846 kchrien beide nach
dem Rhein zurück und crösfnetcn am 1. Sept . in der
väterlichen Schmiede des Iah . Klein eine Mafchine»-
fchlofferei. Trotz mancherlei Schwierigkeiten nament¬
lich singnziellcr Natur , gelang es 1847 berciis, dis
erste Handpresse fertig zu stellen, die von der Drucke¬
rei Fischer und Metz in Rüdesheim erworben wurde
Der geringe Kaufpreis wurde sofort dazu vcrivaudt,
eine Schnellpresse zu bauen, die 1848 fertiggestellt
und an die Schellenbergsche Hofbuchdruckerei nach
Wiesbaden geliefert wurde . Damit war die Ent-
wickiung des jungen U'nternehni :ns in gute Bah»
geleitet. 1850 trat Johann Bahn aus 5)allgartcii i»
die Firma ein. wodurch eins ansehnliche Vergröße¬
rung des Unternehmens gesichert war . Erfolg reihte
sich an Erfolg auf dem Gebiete des Buchdruckpreffen-
baues, und 1875 konnte die Fabrik bereits die Fer¬
tigstellung der tausendsten Maschine festlich begehen-
Zehn Jahre später hatte sich die Zahl bereits ver-
doppelt uffd weitere 8 Jahre später verdrcifacht-
1901 ist die Zahl auf 601X1 gestieacn. Es folgten
Jahre nach weiteren Aufstiegs und mancherlei A>iS- .
Zeichnungen wurden der Firma auf den Ausstellun¬
gen. Die K'rieqsjahrs 1914/18 drohten zuerst das Ge¬
schäft zur vollständigen Arboitstvsigkeit zu führen,
aber bald wurde es auch in den Dienst der Rüstuugs-
industrie gestellt.

Rüdesheim . Der Borsitteude des Kreisaus¬
schusses weist borauf hin , daß das mim Rheingau-
kreise ausgegebene Notgeld mit dem 31. Aug. 192l
feine Gültigkeit verliert . Narb dem 31. August wird
das Geld vom Kreise nicht mehr einaelöst.

— Bon, Rhein - und Mainaeblek. Der nußcf-
ordentiich günstige Einfluß der lettten Regengüsse
auf ' unsere gesamte Veaetation iit unvcrkcnnbar-
In vieler Hinsicht bedeuteten die eraiebiaen Nieder¬
schläge die letzte Rettung vor dem völligen Verder¬
ben, so bei den Spätkartosseiu . den Futterpfianzc»
und dem Spätobst . .Heute weiß man mit Bestimmt¬
heit, daß in dieser Hinsicht noch viel aebeffert, Mll-
lionenwerts gerettet wubden. Indes wären weitere
Niederschläge zum möglichsten 'Ausgleich der durch
die Trockenheit verursachten Schäden dringend er-
wünscht, um so mehr, als der stark durchgiühts
Boden für die Aufnahme und nutzbringende U>»-
wertung der Niederschläge besonders geeignet ist-
Wie rasch die 'Besserung einsqtzt, zeigt sich bei de»
Spätkartoffeln besonders deutlich. Auch für d>«
Wiesen, die heute wieder in jungfrischem Grün sich
zeigen, würde der Regen noch vieles für die GruM-
mcternte bessern.

fp. höchst. Ein Raubüberfall wurde Montag
abend unterhalb des Niederschützenhauscs veriibt-
Zmei Kerle, von denen einer mit einem Revolver
bewaffnet war , gingen auf ein dort sitzendes Liebes-
pürche» los und zwangen hen Matt » unter Drohun¬
gen zum Hpchheben der Hände . Dann raubten ff
ihm seine Barschaft in Höhe von 200 Mark . Hieraus
verschwandeit die Räuber in der Richtimg nach
Frankfurt.



Frankfurt . Aus Crailsheim wird gemordet:
Der verheiratete Taglöhner Karl Engelhardt in
Neide,ifels wurde auf seinem Stuhle fitzend tot auf-
gesunden . Es besteht Verdacht , daß ein Rciiibmold
»erliegt , da werscytedene Kleidungsstücke und Gegen¬
stände im Werte von etwa 1000 Mark fehlen . Der
Perdacht lenkt sich auf einen 26 jährigen Sohn Engel-
Hartz, der schon längere Zeit arbeitslos ist und in
den Kleidern seines Vaters gesehen wurde . Man
lllanbt , daß der unvermutet nach .Hause gekommene
Lohn von seinem Vater Geld wollte und weil er es
wahrscheinlich nicht erhielt , ihn erwürgt hat.

— Am 1. September wird die neue Polizei¬
stunde in Frankfurt in Kraft treten . Frankfurt ist
»vm Regierungspräsidenten als Großstadt anerkannt
m>d die allgemeine Polizeistunde ist für Kaffees,
Gast-, Speise - und Schankwirtschaften auf 1 Uhr
sestgelegt worden , während Kleinkunstbühnen , Thea¬
ter >md Kinos um 12 Uhr schließen müssen , Ber-
liuügungsparks (sog. Rummelplätze ) bereits um 10
Uhr.

— Am Samstag wollte Reichskanzler Dr . Wirth
nach der Versammlung des Augustinusvereins , in
der er sprach, nach seinem Hotel fahren, wobei er
den Wunsch aussprach , einen bestimmten Weg ge¬
fahren zu werden. Da kam er aber bei dem Drosch¬
kenkutscher an den Unrechten : „Rix da ! Ich habe
noch mehr Fuhren zu machen!" erwiderte dieser,
Var aber schnell anderen Sinnes , als er von den
Umstehenden hörte, welch hoher Fahrgast eben in
seinem Wagen Platz nahm. Und nun brauchte der
»berste Beamte des Reiches keineswegs darüber zu
klagen, daß ihm die Schönheiten Frankfurts nicht zu
Gesicht gekommen leien.

Dillenburg . Samstag mittag ereignete sich
unterhalb unserer Stadt in der Nähe der Schneide¬
mühle auf der herbornor Landstraße ein schwerer
Autoiinfall . bei welchem der Tod des Wagenlenkers
Sainte -George aus Siegen zu beklagen ist. Das
Auto mußte im scharfen Tempo plötzlich bremsen,
UM ein Kind nicht zu überfahren , wobei es sich in
dem Straßengraben überfchlug . Dem Wagenlenker
drangen Glasfplitter der Schulzfchcibe in die Stirne,
sodaß der Tod sofort eintrat . Einige Insassen des
Wagens wurden mehr oder weniger schwer verletzt:
die Frau des Verunglückten wurde in das städtische
Krankenhaus gebracht . Das Auto ist schwer beschä¬
digt.

Mainz . In der Rocht aus Sonntag gerieten
drei Männer , die vorher in Weisenau gezecht hatten,
»us geringfügiger Ursache in Streit . Dabei wurde
Mm Messer gegriffen und der 28jährige Ochl von
«'nein älteren Arbeiter so schwer verletzt , daß er
Nach kurzer Zeit starb . Der Täter ist verhaftet . Der
io schnell ums Leben gekommene ist verheiratet und
Vater eines Kindes . _ CL . .. ,

dz Der seit einiger Zeit in Haft befnwliche
deutsche Polizeikommissar h . Klyforth aus 'Wies¬
baden wurde wcgeii Beleidigung eiiies französischen
Volizeikommissars vom Kriegsgericht zu drei Mona-
ten Gefängnis verurteilt.

Kreuznach . Während von vielen Gegenden,
nainenllich von der Bergstraße , Meldungen von
überaus !°tMd)ücfy<?ri Obftcrnte 'ri fomrncn , i]t bic Crrnic
im Nahetal unter dem Durchschnitt geblieben . Die
Zwetscben sind fast überall infolge der andauernden
Hitze in grünem Zustande von den Bäumen ge-
sallen Aepfel gibt es nur stellenweise . Der Ertrag
reicht kauni an ein Drittel der vorjährigen Ernie
heran.

Studierender „Norddeutschland ", der bereits 28 000
Mitglieder zähle . ■ „ , . „

hieraus wandte sich der Katholikentag der Be¬
sprechung des Problems und der Aufgaben des
„Bonifacius -Bereins " zu . Dieser verfolgt bekannt¬
lich das Ziel , den Katholiken in der Diaspora tat¬
kräftige Unterstützung zuteil werden zu lassen . Der
Referent , Graf zu Stokberg -Stolberg Westheim
(Westfalen ) setzte sich mit Energie dafür ein , den
Diaspora -Katholiken Hilfe zu bringen , da die Mittel
des Bonifacius -Bereins infolge der Geldentwertung
nicht mehr zur restlosen Erfüllung seiner Aufgaben

8E lütiite

ausreichten.
Den S

Referat de-
Franziscns

Aufhebung des Ausnahmezustandes
in Mitteldeutschland.

Berlin,  30 . August . Durch eine Verordnung
des Reichspräsidenten vorn heutigen Tage ijt der
Ausnahmezustand im Miiteideutschiand , soweit er
noch besteht, mit Wirkung vom 1. September auz-
gehoben.

Deutsche viehankäufe in Frankreich?
Eine , französische Nach-eianen . j, | Paris,  31 . August . - - - .~fc . .

Den Schluß des Montag vormittag bildete ein Achtenagentur bringt folgende Meldung : , Es wiro
..rtt w m,r. ß 'nmprnn vertriebenen Bischofs ! Uettätiok. daß deuticiie Agemen in Frankreichau « Kamerun vertriebenen Bischofs llllc;  bestätigt , daß deutsch

. -emiemann . Er trat für die Erhaltung p ev öen Ankauf von gro. ^ ^ . ,
der Missionshäuser ein . Der Katholikentag nahm handle,i , die über Le Havre stach dem Hafen voni rt J 1«rtHAliefeuno die Forderung der Wieder - ürtniwira aeiaudt werden ollen . Man meldet u. a.in einer Entschließung die Forderung der Wieder - y)am burg gefanBt m
bertiellund der deutschen auswärtigen Mission an ^ Ankauf von 8000 Kalbern in der Gegend von

J erMrte sich für die Rückkehr der vertriebenen m 000 in de. Gegend von Nantes und
Missionare . 5000 in der Bretagne . Außerdem meldet man daß

Frankfurt  a . M ., 29 . August . Slm heutigen Verhandlungen über den Ankauf von oOOO Schafen
nowmitiaa (Montag ) 3 Uhr versammelten sich die j„ Gegend von Cackn gepflogen werden . (Eine
Teilnehmer des Katholikentages abermals i.n Bestätigung dieser Meldung tonn e von deutscher
Schumanntheater . Als erstes Thema stand zur amtlicher Stelle noch nicht eingeholt werden .)

MÄÄ - %  5r & - « « düng «mm SMVW-
Tlfemaö ’lüt ^ iê erW ^ B der KonssM - nsIchuIe Dresl - u. R . ' " - " .st. LautSchlesischer Zei-
ein Wir wissen es, so führt sie aus , gutmeinentic ( „ wurden heute früh auf der Ehausiee zwischen
Ideologen und böswillige Hetzer werden unserer «y fe  und Bohrau die Leichen von vier Schutz-
Arbeit für die Erhaltung der Bekenntnisschule ™IC; [CU[., n aufgefunden . Sie wiesen Schuß - und Schlag-
der Intoleranz vorwerfen . Wir werden uns nicht tmIn j)en  auf . Beamte der Breslauer Krnninal-
irre machen lassen. Schule und Haus muffen den begaben üch an den Tatort , ebeiiso Beamte
Geist der Volksgemeinschaft in die Kinderjeelen öer  zuständigen Behörden von Oels.

Kattwüzismus"^ref'eNeAe"tUüversitäts-Pr ôfeffor Do Handelsabkommen mil Italien.
Menra Schreiber M . d. R . Der Redner betrachtet dz Berlin,  30 . August . Im Auswärtigen
dw Bolksschule als eine der wichtiasten Grundlagen Amt wurde am 28. August ein vorläufiges Abkom-
unserer völkischen Bildung . Er wünscht , ,m emzel - men mit Italien unterzeichnet . In demselben wird
nen besonders die Verbreitung und Vertiefung des erklärt , daß die Regierung des Deut chen Reiches
»amiiwen Unterrichts . Des weiteren verlangt er , und die italienische Regierung das Bestreben haben,
doll lür die Gesamtheit der Bildungsaufgaben des die gegenseitigen Handelsbeziehungen zu regeln und
deutschen Katholizismus weit größere Mittel als zu erleichtern.

tM M
der nationalen Mneinschaft . Samtiiche Referenten
betonten , daß cs die Aufgabe der deutschen Katho - ^ London , 31. August . In der Strafsache gegen
Uten sei, für die Erhaltung der Einheit des Vater - Mhrer des U-Vooies 55, Käpitänleutnant Wer-
iandes und sür einen Wiederaufbau nach Kräften ^ „ c;flen. der ans der höhe der Scilly -Jnseln er-
mitzuwirken . folgten 'Torpedierung des britischen hospitalschisfes

, Tni-rinafmi " wobei 34 britische Seeleute umkamen,
Frankfurt,  30 . Aug . Der heutige Schluß - „ h^ te der einzige Ueberlebende der „Tor¬

tag der 61. Generalversammlung der Katholiken Slarken , als Zeuge vor dem
Deutschlands wurde „ eingeleitdl : mit Dand Pottzeigericht ^ vernommem Die Anklage gegen
des Volksvereins für das Uho ifchê DeMchlanü , Bo >ö » J  bisher von den deutschen Behörden
zu der die Bischöfe von Fulda und Limburg - Ge - Ijl ^ Ebaftet wurde , lautet ans Mord,
heimrqt Dr . Porsch , Graz von henkel -Donnersmarck ! - Paris . 31 . August . Nach einer havarmcl
und später auch Reichspostmin,ster G esberts er ^ g^ht die allgemeine Meinung dahin,
schienen. Der stellvertretende Vorsitzende gedachte Bölkerbundsrat in der Lage fein werde,
in seiner Begrüßungsansprache der verstmbLnen ß ° s ^ ^ r oberschlesischen Frage in der

schäftsbericht erstattet , aus dem SM^ nMeychen war,
daß der Verein gegenwärtig

ia ^ Die offizielle Katholikentagung wurde dann mit
einen ! in geschloffene': Versäistmlung gehaltenen
Vortrag des Freiburger Umoersitatsprofeffors
Briefs fortgesetzt

60 000 Mark geraubt . M ü » ch e n , 30 . Aug.
heute nacht drangen unbekannte Männer in das
Haus des Krämers Pfister in Stetten ein , ver¬
langten die Lzerausgabe de^ Lermögens und raub¬
ten bei dieser Gelegenheit über 60 000 Mark . Die
Räuber entkamen auf ihren Fahrrädern.

Der Farbenfilm . Seit Jahren ist das Streben
der Kinematographie darauf gerichtet , Films in
natürlichen Farben , so wie das Auge sicht, zu er¬
zeugen . Ueber eine ganze Reihe von Vorgängen
und Erfindungen auf diesem Gebiet würde bereits
in allen Tageszeitungen wiederholt geschrieben , doch
noch nie ist eZ zur praktischen Anwendung in diesem
Sinne gelommen . Es ist nun einem Deutschen ge¬
lungen , der seit mehr als 10 Jahren in Zurückge¬
zogenheit an der Erfindung des natürlichen Farden-
films gearbeitet Hai, dieses richtige Problem zu
lösen . Wie die „Filina " sBayerffchrs Filmwerk A.
G.)
die

b«n Kamerasilm und die Lichlbiidpiane . Wahrend
die Laboratoriumsarbeiten d. h. die 'Arbeiten für die
Herstellung des Rohsilms in natürlichen Farven be¬
endet find, werden die Versuche über die vollständig
neuen Methoden , welche bei der Ausnahme zdcs
Films zu erjoige » haben , umgehend von oer Pro-
jettionsgesellschäst ausgenommen . Ganz ohne
Zmeisel sieht es fest, das; der Film in natürlichen
Farben für die wissenschaftliche Kinematographie
von unschätzbarem Werte sein wird und durch ihn
auch das Problem des Lehrfilms in ganz neue , er¬
folgversprechende Salinen geleitet wird

Esperanto , die Völker,prache . jo schreibt man,
hat ans dem 13. internationalen Esperantokongreß
in Prag einen neuen machtvollen Beweis ihrer Ver¬
breitung und Brauchbarkeit gegeben . 2561 Teilneh¬
mer aus 35 Ländern , darunter Japan , Argentlmen,
Kanada . Australien , Türkei , Kuba , Algier , Südafrika.
Brosiiien und Uruguay bewiesen der Weit aufs
ireue den fließruden Gebrauch und die leichte ^ er-
ständigung dieser wertvollen , seit über 30 Jahren be-
tehenden hilssiprache . Der Eröfsnung des Kon-

nrcffcs wohnten in dem prachtvollen Reprasentanten-
hauje mindestens 1000 Personen teil . ReWerungs-
vertreter hatten viele Länder gesandt . Bon Bedeu¬
tung war es , daß auch der Böllerbund . das Inter¬
nationale Arbeitsamt uird das Rote Kreuz amtliche
Vertreter gesandt hatten , die sich von der glatten
Verständigung der verschiedensten Nationen überzeu¬
gen konnten . In den Arbeitssitzungen wurde u . n.
nie wichtige Frage der internationalen Zentralorga-
uisatiou und der Einführung des Esperanto m den
Schulen behandelt . In über 30 Fachfttzungen der
Gelehrte ». Aerzte . Lehrer . Kaufleute , Bünden , Dre >-
de>ikrr , Pazifisten , Briezmarkensammicr , Vertreter
der kleinen Rationen ) Sozialisten , Studenten , Beaiii-
ten , Theologen , Katholiken , Freimaurer , Wander¬
vögel Eisenbahn - und Paskbeamlen , Begekarler u.
a. wlirde praktische Arbeit geleistet und wertvolle
Beschlüsse gesasir . t ..

Gegen die Schmutzfinken aus der Eisenbahn , die
in den Wagen . Wartesäien . aus den Aborten usw.* _ •,•r < r ..-; .'V̂ rtS.iv* uMiifr*

61. Generalversammlung
der Katholiken Dsnkfchlands.

F r a n k f u r t a . M . Am Samstag wurde hier
der außerordentlich stark besuchte Katholikentag , der
erste seit dem Jahre 1913, eröffnet . Nach mehreren
^Mvi 'ltzunas -ansprachen hielt auch Reichskanzler Dr.
Wirth eine Rede , die tiefe Wirkung ausnbke und
öfter von lebhaftem Beifall unterbrochen wurde.

In der ersten öffentlichen Versammlung am
Sonntag nachmittag im Schuinanntheater entimdeUe
der Vorsitzende des Katholikentages , Abg . Held , das
Programm für die Tagung . Die Katholiken Deutsch¬
lands wollen Zeugnis oblegen , zur die katholische
Einheit und für die . Einheit der deutschen Katholiken,
Wir wollen Rat pflegen über die katholische Lage
und die Lage der KÄhollken in Deutschland und dar¬
nach unsere Aufgaben stellen , wir wollen beraten
über die Mittel, 'die zu diesen Aufgaben zweckmäßig
und nützlich erscheinen . Das deutsche Volk ist be¬
drängt von einer schweren chirtschastlichep Rot . Roch
mehr aber lastet auf uns die moralische Verelen¬
dung . Diese darf nicht fortschreiten . Keine Hebung
der materiellen Rot ohne vorherige Besserung un¬
seres moralischen Zustandes . Kampf der Diesseüs-
gesiununa , der Gewinnsucht iind dem Genuß , Kamp,
der Sünde gegen das 6. und 9. Gebot . Zu diesem
Kamps muß die Jugend besonders herongezogen
werden . Die Gottesliebe muh die Herzen wieder er¬

greifen und .etzftlalsimen,dnnn ^ m >rd̂ sicĥ von ^ ^ bst

Der Markkurs im Ausland.
_ „ . dz Mainz,  30 . August . Die Ueberzeugung,
Er führte u a . folgendes aus : v?, Restzahlung der am 31. August fälligen

Eine Ordnung der gesellschaftlichen und wir schaft- gAdmilliarde gesichert ist. sowie Ä,e Erwartung,
lichen Berhä,misse nach dem Geiste des,chMl .chen M e« rgiM Haltung ' Ver Rezchsr ^ ierung
Sittengesetzes ist die Garantie unseres Friedens nn . » ^ Ordnung im Innern anfrechterhalten
Innern , aber auch der 5yöbepunkt zur Besserung 1 veraniatzten eine leichte Erholung des Mark-
nnscrer Lage nach außen . Ich bekenne mich on .en . MsZciiid . Dementsprechend zeigten die
zu dem Satz , .daß fein Glied der europäischen Bol - ^ ^ ^ Berliner Devise,ivrkehr durchweg
kerfamilie verelenden kann , ohne daß es aus Ermäßigungen . Diese betrugen sür Amster-
anderen irgendwie mit zuruSjallt . >)ch spreche die- leich Brussei 114,  Italien VA,  London %,
seit Satz umso gewisser aus , als der klare Beweis uam J ' A . M s fü . iAe GfyweiiW 'A, ©paniert
für die furchtbaren Folgen seiner Ab ehnung vor Rfw )> ' notlicr te die Mark gegen den Vortag
aller Augen offenliegt . Es steigt kein Volk auf die | 15. In Zürich nonene .̂ i
Dauer dadurch , daß es
verelenden läßt.

Die ösfentlichen Bcr amm ungen am NaKmtt - > „ . ^ 30  August . Wie der „Neuen
tage begannen . um ^ Uhr ^ .m. SchÛ anM ^ * ^ ^ ete.lt wird , hatten
Pfarrer Dr . Ferdinand Piontek .aus der poMmer - ffad .schen r-anE ^ cuvu Meiner - zwei

Anschriften mit politisch aufreizendem oder unsitt¬
lichem Inhalt anbringen , will lebt die Eisenbahn-

SL°rs : -s» •smm -e
sfar .a 'gÄ ' r*

...»v.'S 'sS ?rÄ <*•&
leibet zu beklagenden Ausdehnung der Entfrem - bavonzufahren . Die Bcrhastcien wurden i
di na man nur die Forderung nach einer werktatt - h^ sigs A.mtsgesangms gebracht . - . .
gerrn Seelsorge in allen Schichten der Bevölkerung nahe , daß man wist den den . Mördern
aufstellen könne . Es folgten zwei Referate über d,e | SnberQers ÄU tun hat , jedoch ist diese - »rwutung

die Nächstenliebe einstellen und
aufhören . Der Reidster gedachte des Tode >̂ Erzkwr-
gers und ging dann weiter auf die Tätigkeit -
katholischen Vereine ei» und soriderte gm Unter-
stiitzung derselben auf , er ermahnte .die Studenten,
sich ihres zukünftigen Berufes als Ftiyrei
eingedenk zu fein und richtete einen 'wEn Appell
an die Frauen , ihren ganzen Einsttiß zur hebuiig

ÄÄ ? bÄSr unfmr
Katholiken sind deutsch bis ... — ». schren-
Knochen. Aber wir vcrwerfeii den zerstören^
den""und k̂ losm ULrmlMcheir Geist , der jede
Versöhnung unter beu Völker » «nb Snt .on n »n
möglich macht . Mit besonderer Freude begrutzl
Redner u. a . die Anwesenheit des hoch« . ?
Aionsgr . Pacelti . (Stürmischer , anhaftender Bei-
sall.) Ich bitte ihn im Namen der ganzen Versami
lang , dem heiligen Vater zu sagen -daß
scheu Kaholiken immer willens fmd , m J « s)
furcht vor dem heiligen Bater s.ch von " ,-mm ' d M
dvr ganzen Welt übcrtresfen zu lasse * f
Bravo .) Der päpstliche Nuntius P " celli uberbracht
die Griiße des heiligen Vaters und erteilt " de stu
Auftrag den päpstlichen Segen . Dan " W )
Bischof Augustinus von Limburg voii der I ) Pf
rischen Kraft des katholischen Gtaubens .. der um

katbo >ische Presse . Schriftsteller Dr . Josef Eberle ^ nächst mit aller Borsicht auszunehmen.
^Wien betonte , die Pressefrage sei der schwacĥ fp.' kirchberg . Eine Stockgesch' chte mü frag»aus sich ei» Gastwirt,

Ein Land-

pe.zeichnete, der den Stock
ze»l!ia),le unv . h„W„n die l bciazwar der Gastwirt seineOchste und wichtigste Angelegenheit empfunden Gast als . den
i» d behandelt werden . Alle Katholiken haben ö lC mitnatjm . Bor Gericht .. . .... .. . . . . . , .

Bilickit die Presse mit allen Mitteln zu fordern . Aussage und der veriiiemiiiche . -.et u . . > . .
Anch der zweite Redner über die .Frag - der ^katho - \ Djc ^ch - rchen des Bestrazten ergaben abrn daß

direktion energisch Vorgehen . Eine besondere Ueber-
wachung soll eingerichtet und auf frischer ck-at Be¬
troffene sollen festgestellt und zur Bestrafung ange¬
zeigt werden , hoffentlich nützt 's!

Aachen . Welchen Schaden der Schmuggel in
der Volkswirtschaft und -den Staatsfinanzen anst .z-
t°t beweist die Tatsache , daß in einer Zollstelle bei
Aachen im Jahre 1920 über 4 Millionen Zigaretten.
10 000 Kilogramm Kaffee , annaliernd 3-, Zentner
Tabak , 10 Zentner Seife , über 200 Rentner Mar¬
garine , ungefähr 6 Zentner Kakao unv . beschlag-
nahmt wurden . Es ist erwiesen , daß in einem Ge¬
schäft an der Grenze täglich eine Million Zigaretten

nmgZetzi wurdenm, ^^ die Lebensmitielaus-
fäufer . Der Bischof von Regensbura . Äiitomus v.
heule richtet einen Hirtenbrief an die Bauern , m

L a . heißt : Obwohl von Vertretern der
Landwirtschaft versichert -wird , daß der festgesetzte
5röchstpreis -den Verhältnissen anaemessen sei, Wird
von Händlern , die das Land überschwemmen , weit
mehr -als der Höchstpreis , das Dovvelte und noch dn-
rüber hinaus , geboten und bezahlt und von den Er¬
zeugern auch genommeii . Rechnet man dazn noch
den Gewinn des Handels , so muffen die Presse , ,u
Mehl und Brok eine geradezu wahnsinnige hohe er¬
reichen . Wieviel Tausende von Personen , wieviele
kinderreichen Familien werden nickt mebr imstande
sein , sich auch nur noch das trockene Brot zu ver¬
schaffen ? Darum die herzliche Bitte an Euch alle,
die ihr Landwirtschaft treibt und Getreide ver¬
äußert , gebt nicht alles den Händlern , bebaktet außer
dem Maß des von Euch abzuliefcriidsn Pflichtge¬
treides noch Vorräte zurück, um sie an aeMÄstdllche
Bertret -' r in Stad , und Land oder auch an Gemem-
demitglieder , Verbände und Unternehmungen zu
dem festgesetzten Höchstpreise zu überlasten . Wir
bitten Euch-därum , teure Diazesanen , in Eurem In¬
teresse, damit sich der Zorn des auraereaten Volkes
nicht gegen Euch -wendet . . . „ .

' Holelbrand in Amerika . Bei einem Brande,
dem Browns Hotel ii, Macon (Georaial zum Opfer

lftcĥ /Teffe ? Pfarrer ' Adolf Rosch-Andernach riesig cittwendete S .ock n -cht in der Wirtschaft ab-
alle katholischen Männer und Frauen auf ' . die^Presse ^Halden kam, sondern von oem Besitzer im GeschnZi.
zu unterstützen , " die durch den Krieg in schwer » ^ e Notariats zurückgelassen worden war . wozu unlerzruM -», ».r s„-, röToifh « t a be- itj.  Den Sinftaae des Meineids
sinan 'ziette Bedrä »guis geraten sei. Gleichzeitig ' he¬
mme er aber , daß die Presse nicht berufen sei, ihre
entschiedene katholische Stell,, ngnghme zu, einer kon*
ioffionellcn Lzetze ausarte » zu taffen . In unserer
icizigen Not fei' es geradezu Pflicht , unser Volk poii-

Die^ beidm ^ Bischöft ° Ottvkar Prohaczka -Stuhl-
weißenburg und Sproll -Rotienbnrg sprachen am
Schlüsse der Tagung über Autorität und Freiheit

Katholiken ein einheitlich ^ B - nd , WW.manv zerzroren raun , um wu r -v ffllain
können , muß die Verfechterin des kach- ! bcn .
bens , die katholische Kirche die » i e-rf)cn
Möchten doch alle Katholiken von ® ^
Geiste beseelt sein, wie der Apostel P <r». £ > ffir
ermüdete , sür die christliche Lehre Z ganzen
erteilte am Ende seiner . Azwsuhrui g
Versammlung den o-berhirtlichen ° 9

S , . „ >f „ r 1 «. • ■ » ÄS 1'' 1
Montag öffnete eine geschwsstm Deiza, « . ....

i"n her Kirche . Beide Reden bewegten sich unge
ähr in, gleichen Rahmen . Die kathol sche Kirche

rootle War unbedingt eine Autorttatsklrche s ,
aber sie passe dennoch in, die Ansprüche unserer s -
uuniwen und eiaentlich autoritatssemdllchen Zeit,
d' n ste üb ° ih- Äntoritöt nur zu Wohl und From-

snisn
IÄen ^ ir brauchen

Ln diese müssen , diese werden e.ne neue Welt.

Präsidenten Abg . Held -Regensburg.
Frankfurt, 30 . August . Wie auf der

Gmcroluersam .nli.ug der Katholiken Deutschland-

cr sich » och vorfand . Der Anklage des Meineids
entzog sich der Zeuge durch Selbstmord.

Ein schwarzer Storch wurde ui den hoch Win¬
dungen bei Kamp in, Kreise Mors am 23 August
beobachtet . Das Tier war außerordentlich scheu.
Das Auftreten dieser Vogelart gehört zu den selten-
sten Erscheinungen in der hennatilchen Vagelwe .t.
Bor einigen Jahrzehnten lam der Waldzlorch hic.
nnd da im Rheinland noch als Brutvygcl vor . Zwei
dieser Niststätten sind in der missenschastlichen orm-
thologischen Literatur der Rheinprovinz ausgezeich¬
net . lim 1880 befand sich, ein Horst des schwarze .,
Storches im Mühienbnsckze bei Worznigen und em
anderer um 1881 >>" Dammerwald « der Ober-
förfterei Wesel . Vom er,teil wurde das Gei ge »c>-
stört und vom letzt«ru ein aller « torch abgeschoszen
Seit der Zeit ist kein Nistpiatz des -« chwarzstorche.
im Rheinland mehr bekannt geworden.

Leiuziq . Die Besucherzahl -auf der Messe hat
am Montag eine weitere bedeutende Wstahme er
iabren Bis mittags waren bereits über 100 0M
Mejjcabzeicheu und Ausweise abgegeben worden.
Das Geschäft ouf der allgemeinen Mustermesse c,e
ftaltet sich mehr und mehr und wird ,n fa,t allen

siel sind 20 Hotelgäste verbrannt . Da das Fremden¬
buch -auch vernichtet ist. können die Namen der
Opfer vorläufig nicht fest-gestellt werden . D-*.,: Biaud
»chm infolge ' der Explosion eines benachbarten
Chemikalienkagers so gewaltigen Umfang an
an ein Löschen nicht zu denken war.

das;

VoltsbÄdungsheim , Der,Morgen “ uir ' <Ä5

Branchen als befriedigend , in mehreren als gut be-. r . -*. hnHi töricht in öer Mäbeun-

3 uÄ 7 w  m .bmei: N« ü» r
Joseph Ânßen -Opwdeu ^ uad Pa-

Ludwig Esch Kathüftkelllag. >m i« P
J° 5 ph Ä>MwOpiadeu , rcU mttrm für bie be- des Kardinals Foulhaber noch
S . 3 .-aus Köln. Der fWöir behandelte wei -1  leiste»,
kannte OMbornbew ^ ."^ - Mbä ^ es katholischer?

München Folge

zeichnet so z. B . nach dem Bericht m
oustrie ' der Hans - und Küchenindustne nnd auf der
Pavicrmesse . Nach dem enormen Ansturm ouf fast
alle Hallen der technischen Messe am Samstag nach-
mittao wurde das Geschäft am Montag ruhiger . In
der Äütogenindustrie sind wesentlich« Abschlüsse ge-
läiigi worden , desgleichen in der Elektro »,duftne.
RstM ch das Geschäft aus der MgEeausstÄun«
was wohl daraus zurückzu fuhr er, >st, oatz üie vetref-
senden Käufer schon ihre Einkäufe aus der altgemel-
neu Mustermesse erledigt ;» .

fv Bad Rauheim . Am Sonntag abend wurde
hier ein Kurgast von einer Radfahrcrm , die ohne
Laierne suhr , obwohl sie erst einige Tage vorher
verwarnt worden war , von rückwärts so hejng an-
gefahren , daß er zu Boden stürzte und bewußtlos
liegen blieb . Der her " ist kurz nach -der E,nl,ejeruug
in 'das Krankenhaus verstorben.

Raubmord . Der Holzhändler Bau ! Saalfelü
aus Senftenhütte ist auf dem Weae von dort nach
Chormchen erschossen und völlig ausaeraubt aufgc-
funden worden . Die Leiche laa an einem Fußwege,
der durch einen Wald führt.

Ein Sind mit der Sense gelokek. In Eggen-
darf in Riederbanern hat eine Kleinbäuerin van
ihr -'n beiden zur Wiesenarbeit mitgenommenen , im
bohen Gras eingeschlafenen Kindern den sechsjah-
"igen Knaben beim Mähen mit der Sense versehent¬
lich geköpft und ebenso das fünfjährige Mädchen
schwer verwundet.

sp. Nürnberg . Beim Ausbugeln ihres Braut¬
kleides explodierte einer Telefonistin das Spirftus-
bügeleisen . Im Nu stand das Kleid in . Flammen.
Dabei erlitt die junge Braut derart schwere Ber>
letzunaen , daß sie » ach wenigen Stunden verstarb.

Berlin . Kammerzienrat Ladewig , Inhaber der
Ehemnitzer Maschinensabrik . ist bei einem Auto-
mvbüunläll tödlich verunglückt.

Parks . Nach einer havasmeidung aus Rom
befindet sich linier den bei dem Eisenbahnunglück
Getöteten ein 'Resse des Kardinals Gasparri . -

>er Ausgaben und

mm



Llilk ftom«s Löse
(8- Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Mutter und Tochter begrüßten sich wie zwei
Menschen , die durch Gewohnheit und Verhältnisse
aneinandergekettet sind und sich nicht viel zu sagen
haben . Frau Helene war freilich stolz ans ihre
schöne Tochter und suchte n-nn schon seit Jahren nach
einer reichen Partie für sie. Um eine solche auszu-
kundschaften , war ihr keine Mühe zu groß , kein
Weg zu weit . _ Felizitas ließ alle die Versuche ihrer
Mutter , sie günstig zu verheiraten , resigniert über
sich ergehen , aber sie unterstützte il>re Mutter nie in
diesem Bestreben , sondern verhielt sich in einer ab¬
lehnenden Passivität . Ihre Mutter pflegte von ihr
zu behaupten , sie sei temperamentlos und langwei¬
lig . Wer aber in die goldbraunen Augen der jungen
Dame schaute, aus denen reiches Geistesleben und
warmes Empfinden sprachen , der konnte sie weder
für langweilig , noch für temperamentlos halten . Es
leuchtete zuweilen eine tiefe Sehnsucht in diesen
schönen Mädchenaugen auf , die ihre Mutter gar nicht
hätte verstehen können , wie sic überhaupt nicht im¬
stande war , ihre Tochter zu begreifen oder nur rich¬
tig zu bewerten.

Einige Tage , bevor Frau Helene diese Reise an
getreten , hatte sie einen Brief mit ausländischen
Marken erhalten . Solche Briefe erhielt sie oft . Um
ihrem ziemlich inhaltslosen Leben einige Anregung
zu geben , unterhielt Frau Helene eine ausgedehnte
Korrespondenz . Von ihrem Aufenthalt in Spanien
her , wo sie durch ihren Mann mit viel Menschen
aus aller Herren Länder Bekanntschaften geschlossen
hatte , pflegte sie diese brieflichen Beziehungen.

Der besagte Brief mußte eine ganz besondere
Nachricht für sie enthalten haben , denn sie war sehr
nachdenklich geworden . Dann hatte sie zu ihrer
Tochter gesagt:

Weißt Du , Felizitas , ich habe cs n >ir in diesen
Tagen gründlich durch den Kopf gehen lassen, es ist
doch das Beste , wenn wir nach meiner Vaterstadt
übersiedeln . Dort leben wir entschieden billiger als
hier , und hier in Hannover sind ohnedies keine Aus¬
sichten zu einer passenden Partie für Dich.

Felizitas hatte sie ruhig angesehen.
Wie Du willst , Mama . '

_ Ja — ich will , und zwar aus verschiedenen
Gründen . Ich sagte Dir doch vor längerer Zeit , daß
mein Neffe Heinz Frank nach dem Tode seines Va¬
ters Chef der Firma Frank u . Söhne geworden ist.
Er lebt also wieder in der Heimat , und durch ihn
könnten wir dort mit den besten Kreisen in Berüh¬
rung kommen.

Erstaunt hatte Felizitas ihre Mutter angesehen.
Dann hast Du also Deine Ansichten geändert,

Mama ? Du sagtest mir doch, daß Du gehört habest,
die Firma Frank u. Söhne habe große Schwierig¬
keiten , und es sei besser, wir versuchten gar nicht
erst, uns diesem Vetter Frank zu nähern , da er
über kurz oder lang doch vor dem Bankerott stehen
würde.

Die Mutter war da ein klein wenig verlegen
geworden.

Das scheint, gottlob , nur alles leeres Gerede ge¬
wesen zu sein. So viel ich hörte , soll die Firma wie
der gut dastehen . Du weißt , ich habe immer noch
Beziehungen zu diesen Kreisen von Deinem Bater
her . Wir können also getrost übersiedeln , und zwar
recht bald . Vielleicht findet sich dort eine Partie für
Dich. Einmal wird doch endlich ein Mann Gnade
vor Deinen Augen finden , der zugleich eine gute
Partie ist. Denn es ist höchste Zeit , daß Du hei¬
ratest . Das kleine Vermögen , das ich außer meiner
Rente befaß , ist ziemlich aufgebraucht , und die Rente
selbst, das weißt Du , reicht nicht weit und erlischt
außerdem mit meinem Tode . Also wird es Zeit,
daß Du vernünftig wirst.

So hatte sie gesagt . Aber sie verriet ihrer Toch¬
ter vorläufig nicht , daß sie mit der Uebersiedlung
schon einen bestimmten Plan verfolgte . *

Felizitas hatte nichts auf die Worte ihrer Mutter
erwidert , denn sie wußte , das Thema „gute Partie"
war für ihre Mutter unerschöpfiich . Wie oft hatte
sie ihr schon gesagt : Ich verkaufe mich nicht ; wenn
mein Herz mich nicht zu einer Verbindung zwingt,
bleibe ich ledig . Laß mich doch einen Beruf ergrei¬
fen , damit ich mich auf eigene Füße stellen kann
und mich nicht der Versorgung halber an einen un¬
geliebten Mann verkaufen muß ! Ihre Mutter hatte
aber diesen Gedanken immer wieder energisch abge-
wehrt : Um Gotteswillen , bleib ' mir mit solch über¬
spannten Ideen vom Leibe ! Eine Frau , die einen
Beruf hat , wird nicht geheiratet . Die verliert für
die Männer allen Reiz ! Der Beruf der Frau ist —
zu heiraten . Und so lange ich lebe , gebe ich Dir die
Einwilligung , einen Beruf zu ergrcisen , ganz sicher
nicht . Du wirst schon noch eine gute Partie machen.
Schön genug bist Du ja , um den Männern den Kopf
zu verdrehen.

So hatte Felizitas resigniert ihr inhaltsloses Le¬
ben weiter geführt , hatte ihre Tage damit ausgefüllt,
die kleine Häuslichkeit ihrer Mutter behaglich zu ge¬
stalten und sich mit kunstvollen Stickereien und Hand¬
arbeiten beschäftigt . Aber sie fühlte sich im tiefsten
Innern unbefriedigt , zumal ihre Mutter ihr in jeder
Beziehung verständnislos gegenüberstand . So war
Felizitas Rosegg ein einsamer Mensch geworden,
der alles tiefere Wünschen und Fühlen fest in sich
verschloß , weil er von niemand verstanden wurde.
Hätte sie nicht ein so reiches Innenleben gehabt,
dann wäre sie vielleicht verkümmert , aber davor
schützten sie ein warmes Empfinden , rege geistige
Interessen und ein reiches Seelenleben.

Frau Helene Rosegg hatte also ihren Vorsatz aus¬
geführt und schilderte ihrer Tochter nun aus dem
Heimwege vom Bahnhof aus mit großer Lebendig¬
keit, welche reizende Wohnung sie gemietet hatte und
wie liebenswürdig und freudig sie von ihrem Neffen
Heinz ausgenommen worden sei.

Er wird sich unser in jeder Beziehung cmneh-
mcn , Felizitas , und er freut sich, daß wir übersiedeln
wollen . Und Du ivirst staunen , wenn Du ihn siehst.
Er ist ein schöner , interessanter Mann geworden . Ich
soll Dir sagen , daß er sich Dir empfehlen läßt.

Ich danke Dir , Mama , und es freut mich, daß Du
non Deiner Reise befriedigt bist, antwortete Felizitas.
Sie hatte dabei ein Gefühl , als würde ihr der un¬
bekannte Vetter nur wenig gefallen , gerade weil er
der Mutter so gefiel . Sie hatten meist einen ganz
verschiedenen Geschmack.

Frau Rosegg erzählte nun weiter:
In der Villa Frank ist nur wenig verändert,

obwohl seit dem Tode des Vaters von Heinz Ein¬
schränkungen angeordnct worden sind. Die große
Dame spielt Frau Gertrud Frank aber immer noch
und auch ihre Tochter machte einen sehr eleganten
Eindruck . Nun , jedenfalls ist cs für uns ein Ge¬
winn . wenn wir in einer solch vornehmen Häuslich¬
keit Verkehr finden , berichtete Frau Rosegg.

Hoffentlich hot der Vetter nicht tatsächlich
Schwierigkeiten , die Fabrik zu halten . Es sollte mir
leid tun um ihn und seine Angehörigen , jagte Felizi¬
tas in ihrer ruhigen Art.

Frau Roseggs Mienen bekamen einen sonder¬
baren schlauen Ausdruck.

Ich glaube , darüber können wir beruhigt fein.
Wenn es je Schwierigkeiten für die Firma gegeben
hat , sie sind von Heinz beigelegt worden . Ueber-
haupt , ich habe das Gefühl , als müsse olles recht gut
werden , was Heinz i» die Hand nimmt . Er ist eine
wirkliche Persönlichkeit . Nun — Du wirst ja sehen.
Seine Halbschwester Jutta ist übrigens ein ganz
nettes Geschöpf . Sie ist nicht halb so schön wie Du,
aber sehr lustig und lebhaft . Sie wird Dich ein
wenig aufrütteln . Du bist viel zu ernst und zu still
für Deine Jahre . Als ich so alt war wie Du , da war
mir die ganze Welt ein Freudenquell.

Es zuckte leise um den feinen Mund des jun¬
gen Mädchens . Aber sie verteidigte sich nicht.

Sie fragte die Mutter nach Einzelheiten bezüg¬
lich der neuen Wohnung , und diese berichtete aus¬
führlich.

Frau Helene kam im Laufe des Tages immer
wieder auf ihren Neffen zu sprechen . Sie vermochte
sich aber so weit zu beherrschen , daß sie ihrer Tochter
nicht verriet : Dies ist der Mann , den ich für Dich
ausgesucht habe ! Diese Idee hatte sich festgesetzt in
ihnen, Kops , daß Heinz Frank ihr künftiger Schwie¬
gersohn werden müsse. Sie meinte , dieser bezwin¬
genden Persönlichkeit gegenüber müsse auch Felizitas'
Herzcnskühle verschwinden.

Daß Felzitas auf ihren Vetter den gewünschten
Eindruck machen würde , dies erschien ihr außer
Zweifel Wußte sie doch, wie stark der Eindruck
mar , den ihre Tochter auf die Männer machte.

Noch vor wenigen Monaten hätte Frau Helene
Rosegg nicht daran gedacht , daß Heinz Frank ein er¬
wünschter Schwiegersohn für sie sein könne . Als sie
von den Schwierigkeiten der Firma Frank u. Söhne
gehört hatte , da war ihr Bestreben gewesen : Nur
nicht zu dicht ran an die Franks , dabei kommt nichts
heraus ! Aber dann hatte sie den Brief mit den aus¬
ländischen Marken erhalten , und der hatte ihre Met
nuug völlig geändert.

Dieser Brief war von der Gattin eines Kauf-
manns , der weite Reisen machte , auf denen seine
Göttin :hn begleitete . Diese stand mit Frau Helene
Rosegg seit Jahren in Briefwechsel , und in ihrem
Briefe hatte cs geheißen:

Wir leben seit einiger Zeit auf Sumatra . Es
gefüllt uns so gut , daß wir sogar die Absicht
haben , uns hier eine Plantage zu kaufen . Ange¬
boten zum Kauf ist uns schon etwas . Da ist hier
einer der reichsten Plantagenbesitzer , ein junger
Deutscher namens Frank , der fünfzehn Jahre hier
lebt und ein Riefcnvermöaen erworben hat . Zur¬
zeit befindet er sich in Deutschland : es heißt , daß
er für immer dort bleiben -will . Sein Vater hat in
Deutschland eine -bedeutende Tevpichfabrik . -Sie
ist Ihnen vielleicht bekannt , denn Jbr verstor¬
bener -Gatte gehört -doch dieser Branche an . Mein
Mann geht stark mit der Absicht um . eine der
Frankschen Plantagen zu -kaufen . Ich bin sehr
dafür , denn Plantagen bringen Geld . Herrn
Frank haben die seinigen in knapp fünfzehn Jäh
ren Millionen eingebracht.

Dieser Teil -des Briefes hatte Frau Rosegg
nachdenklich gestimmt . Sie war sofort überzeugt ge¬
wesen , daß nur der Sohn ihrer Kusine -dieser Heinz
Frank sein konnte . Aufgeregt hatte sie hin - und her-
gesonnen . Und sie entschloß sich, aus diesen Nach¬
richten ihrer Bekannten Nutzen zu ziehen.

So war sie in ihre Heimatstadt gereist und hatte
sich von Heinz -bestätigen lassen , daß er auf den
Sundainseln gelebt chatte, hatte aber mit keiner Silbe
verraten , daß sie wußte , -wie reich er war.

Schlau merkte sie sofort , daß er aus seinem
großen Reichtum ein Geheimnis machte . Er mußte
feine Gründe dafür haben . Nun , auch sie verstand
zu schweigen . Ja , sie hatte es sogar fertig gebracht,
bei ihrem Neffen den Anschein zu erwecken , als
glaube sie an allerlei Schwierigkeiten , die er in
finanzieller Beziehung zu überwinden habe . Boll
falscher Herzlichkeit haite sie zu ihm -gesagt:

Mein lieber Heinz , Deine Stiefmutter deutete
mir heute an , daß Du die Fabrik -in sehr wenig
günstigen -Verhältnissen übernommen hast . Es tut
mir sehr leid , daß Du so schwer zu kämpfen hast
Kann -ich Dir helfen ? Alles , was ich noch besitze —
es ist freilich nur ein sehr bescheidenes kleines Ka¬
pital übrig geblieben — soll zu Deiner Verfügung
stehen , falls Du es brauchen solltest . Du brauchst
mir nur die Zinsen zu zahlen . Wenn ich Dir helfen
kann , so tue ich es von .Herzen gern.

Wie sie erwartet hatte , war Heinz von diesem
Anerbieten sehr gerührt -gewesen , hatte es aber na¬
türlich mit Dank abgelehnt . Daß er sich -außerdem
innerlich noch Borwürfe machte , der Tante Helene
im Herzen so -kühl gegenüber zu steben , -während sie
ihn mit einem so großmütigen Anerbieten beschämte,
ahnte sie nicht eininal . Er war überzeugt gewesen,
daß es aus einem guten Herzen kam und aufrichtig
gemeint gewesen war . Er gab sich selber sein Wort,
der Taute Helene dieses Anerbieten nickt zu ver¬
gessen. Er wollte sich ihr gegenüber nicht weniger
großmütig zeigen.

Er ahnte nicht , daß sie über seine Vermögens-
Verhältnisse besser orientiert war als feine ganze
Umgebung . Noch weniger ahnte er freilich , daß sie
in ihm die erwünschte gute Partie für ihre Tochter
sah.

Daß Heinz weder verheiratet noch verlobt war,
hatte sie sehr bald festgestellt . Und so war sic
voller Hoffnung , daß ihr Plan gelingen würde , denn
auf die Schönheit ihrer Tochter glaubte sie bauen zu
können . Die einzige Sorge machte ihr Felizitas
selbst. Aber sie war überzeugt , ein Mann wie Heinz
Frank müsse auch das spröde Herz ihrer Tochter be¬
siegen.

Felizitas hatte keine Ahnung von -dem Inhalt
des Briefes , den ihre Mutter erhalten hatte . Da sie
wie alle andern glaubte , daß Heinz Frank ein Mann
se>, der um seine Existenz zu kümvfen batte , ch kam
ihr keineswegs -der Gedanke , ihre Mutter könne in
ihm eine passende Partie für -sie leben.

Sa rüstete sie ganz -unbefangen in den nächsten
Tagen alles zum Umzug . Ihre Mutter überl -jeß ihr
willig alle Arbeit , und Felizitas aber war froh , daß
sie sich betätigen konnte.

Sie oüducte alles in umsichtiger Weise . In
kurzer Zeit war man zur Uebersiedelung bereit.
Mutter und Tochter machten ihre Abschiedsbesuche
be - den wenigen Familien , mit denen sie ln Verkehr
standen , und reisten ab.

*

Strauß verschönte die Umgebung sogleich ein wenig.
Ohne -sich die Ruhe zu gönnen , richtete Felizitas

die neue Wohnung ein und freute sich dabei immer
wieder der schönen Aussicht auf den Garten , in dem
jetzt alles in voller Blüte stand . Sie lebte auf vor
Freude über die reizende -Umgebung , und während
ihre Mutter über die viele Arbeit stöhnte , der sie so
viel als möglich aus den, Wege ging , schien Felizitas
diese -Arbeit aufzufrischen.

Nach einigen Tagen schon war di« kleine Woh¬
nung fertig eingerichtet . Sie machte einen sehr be¬
haglichen Eindruck.

Frau Rosegg saß nun zufrieden in ihrem Lehn-
strihl am Fenster und sagte zu ihrer Tochter:

Gottlob , daß diese Arbeit hinter uns liegt ! Ich
finde , wir sind ganz reizend eingerichtet . Und nun
können -wir Heinz benachrichtigen , daß uns sein Be¬
such angenehm ist.

Heinz erhielt also ein Billel von Tante Helene.
Er beschloß, gleich am nächsten Taa den Damen
ferne Aufwartung zu machen.

Am Abend war Georg Walrad wieder nach
Villa Frank gekommen , .um , wie schon seit Wachen,
Jutta Unterricht zu geben . Sie machte überraschende
Fortschritte . Das war kein Wunder , denn Lehrer
und -Schülerin waren mit großem Eifer bei der
Sache.

Nach beendetem Unterricht nahm Walräd , wie
immer , am Abendessen teil und blieb den ganzen
Abend zu Gast . Cs wurde musiziert und geplau
dert . Walrad hatte einen angenehmen Bariton,
außerdem war er ein kluger , geistvoller Mensch , -der
interessant and anregend zu plaudern wußte . Auch
fönst besaß er viele -gute Eiqenschasten . Heinz freute
sich nicht minder seiner Gesellschaft als Jutta . Er
kam ihm -in diesen Wochen säst freundschaftlich nahe

Frau Gertrud Frank stand diesen Unterrichts
stlinden nach wie vor feindlich gegenüber . Es miß¬
fiel ihr sehr , daß der junge Künstler so viel ins Haus
gezogen wurde.

Sie versuchte min schon die ganze Zeit , Jutta
zu bestimmen , auf di« Bewerbuna des Herrn Heil-
mann cinzugchcn , und suchte beide so oft als möglich
zujammen zu bringen . Sie redete Jutta unausgesetzt
zu, vernünftig zu sein.

Aber Jutta blieb fest bei ihrem Nein ! Und
dies schrieb die Mutter dem Einfluß Georg Walrads
zu . Sie beobachtete ihn und ihre Tochter fck)arf und
war sehr mißtrauisch -scHmüber den häufigen Zu
sammenckünften.

Auch heute hatte sie, bevor man zu Tische ging,
ärgerlich zu Heinz gesagt:

Daß Du Jutta diese Unterrichtsstunden ge
stattest und -sie ,n so nahe Berührung mit diesem
Herrn Walrad gebracht hast , war eine große Tor
heit von -Dir ! ,

Heinz hatte sie fragend angesehen.Warum?
Mein Gott , merkst Du denn uichk, was er ihr

für Augen macht , und wie sie unter seinen Blicken
rot und blaß wird ? Er setzt ihr entschieden dumme
Gedanken in, den Kopf . Ich möchte darauf schwören
daß er allein schuld ist, daß sie sich nicht für Heit¬
mann entschließen kann.

Mit einem seltsamen Ausdruck hatte Heinz ihr

fragtt 2111850  gesehen . Dann hatte er langsam ge-
Sifi Du glücklich in der -Ehe mit meinem Vater

gewesen?
Sie war ousgesahren.
Wie meinst Du das?
Ich meine . Du müßtest wissen, daß es keinen

Menschen begl-uckcn kann , wenn er eine Ehe ohne
Liebe eingcht . Du -willst doch Deiner Tochter Glück
begründen . Und sie -würde an Heilmanns Seite un
glücklich werden.

Aergerlich biß sie sich auf die Lippen.
Verzeih — aber das ist Unsinn ! Heilmann wird

jie auf Händen tragen , ihr jeden Wunsch erfülle »,
w,e es Dein Vater mit mir auch getan hat . Ich bin
jtets mit meinem Los zufrieden gewesen.

Wirklich?
Sie atmete tief auf.
Ich weiß , worauf Du anspielen willst , aber ich

gebe Dir mein Wort , ich war zufrieden und habe
mir kem besseres Los gewünscht . Glaubst Du , ich
wäre mit Kurt Vollmer glücklicher gewesen ? Rer
vos fragte sie es.

. , Rllerdiligs , mit solch einem erbärmlichen Men
schen nicht . Aber Walrad ist anderen Schlages , ist
ein hochanständiger , vornehmer Charakter , wohler¬
zogen , gutmutig und zartfühlend bei all seiner
energischen Frische Er weiß , daß Jutta arm ist.

'A lim  bkniüht , tut er es nur , weil ersie ehrlich liebt.

Sie machte ein empörtes Gesicht.
Ziehst Du das ernstlich ,» Erwägung ? Wie

tamijt Du nur , wenn Dir Deine Schwester nur ein
wenig lieb ist! Walrad hat doch nichts ! Wovon

ließ ? ' töenn id) ÖCn  ® in 8en  ihren Lauf

C ■schüttelte ruhig lächelnd den Kopf.
Ich begünstige sie so wenig , wie ich sie i»itcc>

drücke, sondern lasse den Dingen ihre » Lauf , weil ich
keine Nalwendigkeit sehe, hindernd einzugreiscn.

So werde ich es tun , sagte sie energisch.
Ich rote Dir dringend , überlege Dir das reiflich'

Juita ist nicht mehr das oberflächliche , leicht zu lei¬
tende Kind . Und gerade , wenn sie sich, wie Du aN-
nimnflt , für Walrad interessiert , wird sie fest bleiben
in ihrer Abwehr gegen Heilmann . Willst Du Dir
die Liebe Deiner Tochter verscherzen , indem Du
ein .' » Zwang auf sie ausübst ? Ich rate Dir , laß
auch Du den Dingen ihren Lauf ! Und sorge Dich
nicht um Juttas Zukunft , falls ihr Walrad mehr
wird als bisher . Ich werde meine Schwester nicht
Not leiden lassen.

Du hast doch mit Dir selbst und der Fabrik zu
tu » ! rief sie erregt.

(Fortsetzung folgt .)

8. Zwei Frauen und ein Schlag.
Heinz Frank hatte schöne Blumen als Willkom-

mcngruß für die beiden Damen am Tage ihres Ein¬
zugs in die neue Wohnung geschickt. Den Blumen
lag ein Kärtchen bei.

Herzlich willkommen im neuen Heim ! Ich
bitte um Mitteilung , manu ich kommen bars , die
Damen zu begrüßen . Mit ergebenem Gruß

. . , . Heinz Frank.
Felizitas las diese weniaen Worte und stellte

die -Blumen , die sic in Empfang -genommen hatte , in
-das Wohnzimmer auf den Tisch am Fenster . Sie
liebte Blumen sehr . Noch -war kein Behagen in der
neubezogcnen Wohnung , aber der farbenfrohe

... >st ein Mann, der eine Zukunft hat. Er
,st ein fleißiger , talentvoller Mensch , tüchtig und zu¬
verlässig und wird stets seinen Platz im Leben aus-
flillen . In eines solchen Mannes Hände kam , jede
6rau unbesorgt ihr Schicksal legen ! Er bezieht
schon jetzt ein Gehalt , das ihn ln den Stand fotzt,
eine Frau zu ernähren.

Aber doch nicht eine Frau mit Juttas An¬
sprüchen!

Wer weiß ! — Ich glaube , Jutta ist noch sehr
entwicklui .gsfahig und wird vielleicht auch Dich noch
überraschen , jedenfalls sehe ich keine Notwendig¬
keit, -nuttas Verkehr mit Walrad einzuschränken.
Ich wurde zum Beispiel nicht anstehen , sein Gehalt
zu verdoppeln , wenn er es fordern würde , denn er
ijt mir für die Firma unersetzlich . Ihm danken wir
ziiiii greßen Teil den schnellen Aufschwung der Ge¬
leise . Seine Entwürfe schlagen großartig ein.
um ihn zu halten , würde ich ihm auch noch sonstige
Dorteilc - bieten . Vielleicht beteilige ich ihn auch
am Umsatz. ' ’

Sic zuckte ungeduldig die Schultern.
- t -2 QnIü, Du das Spesenkonto der Fabrik
sehr stark belasten.

Ein leises Zucken seiner Brauen war das einzigeZeichen feines Unmutes.

beftiturnt ^ mC‘ne Sor 9e cr  kurz und
Sie biß sich auf die Lippen.
Ich meine nur , daß Du ohnedies schwer zit

kämpfen hast . Jedenfalls ist es Unsinn , da sich für
viUtia eine Partie wie Heilmann bietet , sie mit Wal¬
rad >:i Verbindung zu bringen.

Das tatest Du . Ich suchte Dir nur klar zu
machen , daß es kein Unglück sein würde , wenn sich
die beiocn liebten . Jutta würde mit Walrad , wetm
jie ihn nett , glücklicher werden , als mit diesem , unter
U', -? gejagt , recht unleidlichen Herrn Heitmann , der
mehr als doppelt so alt ist, wie Jutta . Er sollte sich
smämem m seinem Alter begehrlich nach so einem
jungen Ding zu schielen, dessen Vater er sein könnte!

M >t einem zornigen Blick sah sie ihn an.
-ü» scheinst Walrads Bemühungen um Jutta

geraaczu zu begünstigen.

Geschäftliches.
lllafsauische Landesbank und Nasfauische Sparkasse.

Es wird vielfach interessieren , daß die Nas-
sauische Landesbank und die Nasfauische Sparkasse
eine Abänderung ihrer Satzung in die Wege geleitet
haben , die wichtige Neuerungen und Fortschritte für
den Geschäftsverkehr zur Folge hat . Hervorzu¬
heben ist vor allem die Ausdehnung des Lombard¬
geschäftes , in dem nunmehr auch Aktien in gewis¬
sen Grenzen zur Beleihung zugelassen sind. Auch
der sonstige Darlehens -, Kredit - und Depotverkehr
wird durch die Neuerung bedeutende Erleichterun¬
gen und Vereinfachungen erfahren . Aus diesem Ge¬
sichtspunkte heraus ist auch eine qrößere Verselb¬
ständigung der Zweigstellen ins Äuge gefaßt , die
eine raschere Geschäftsabwicklung gestatten wird.
Die Bank erledigt neben den Hypothekenbank - und
Sparkassengeschäftcn , sowie den oben genannten Ge¬
schäftszweigen in weitestem Maße die Besorgung
des An - und Verkaufs von Wertpapieren , fremden
Geldsorten und Devisen als Kommiffionsgeschäst
und übernimmt alle damit verbundenen Transaktio¬
nen . Jede gewünschte nähere Auskunft über die
Erweiterung der Geschäftszweige und über den son¬
stigen Geschäftsverkehr erteilen die Landesbank-
Geschäftsstellen. [103a

Anzeigenteil.

BSkaunkumchlmg.
Die Auszahlung des Jagdpachigeldes für die

Zeit vom 1. August 1920 bis 31 . Juli 1921 erfolgt
vom 29. 8. bis 10. 9. ds . Js . bei unserer Stadtkasse
in den Vormittagsstunden von 8 'A bis 12 Uhr . Die
nicht abgehobenen Betrüge werde » zum Wegebauverwendet.

Biebrich , 27. August 1921.
Der Jagdvorstehor.

Vogt,  Oberbürgermeister.

Telefon 1881

Baumaterial
in Türen jeder Art , .mit Beschlag
in Fenstern jeder Art , auch Stallfenster
in Eisenträgern u. Bauholz nach Leiste

Bock- und Schwemmsteine
Dachziegel jeder Art.

Graf. Mainz
Iaknb -Dieirichstr. 1, Ecke Nackstraße

Donnerstag , 1. Sept .. vorm . 11 '/, Ahe
werden u « Bahnhof Hochheim a . Maitt

l BMF= 356 Zll. M«
meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Hochheim , 30 . 8 . 1921 . Güterabfertigung.

Danksagung.
Zur alle Beweise der Teilnahme bei

den, Hinscheiden meiner lieben Zrau , unserer
guien , treusorgendcn Mutter , sowie für
alle Kranzspenden sagen wir hiermit herz¬
lichen Dank . Besonderen Dank der Jahres-
klafse 1860 für die erwiesene Thrmtg,
sowie den barmherzigen Schwestern für die
liebevolle Pflege während der Krankheit.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Loh . Wrlh. Klein
nebst Ilindern und Angehörigen.

Hochheim , 31 . Uugust 192 ] .

STEMPEL

ßkbrichcr Sfempelfabrik
TB -S. WBCfrtB .4WS

Versa id nach auswärts
Telefon 300.

* Obstwein-
Fässer

neu und gebraucht stels j
vorrätig

MsrWuMtt ' LLo.
Fahsabrlk u. Großhandlg . |

Hier inj a. »h.
Walvodenktraße 2f>.

(früh , flltmfinjter Brauerei ).

Tüchtiges , orveniliches

für sofort gesucht.
R . Schneider , Biebrich»
Wiesbadener Strobe 50.
Neuer rehbrauner

AM .UM
für mitti . Grobe biil. zu oerk.

Näh . Filial -Exped . des
Hochh. Stadranz ., Hochb-

Empsehle mich zum

ttäfyen
«. Flicke«
in und ander dem Hause.

Anna Böller,
Harhbeim , Maraaretheustr . 9.

V»jährige« braunes

Raffe-
Stutsohleii

9 fünf Wochen alte kkerkel»
1 noch stuterhaltener 1- » nv
r - spänner -Tvagon zu oerk.
Delkenheim, Schulgasse 132’
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